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IleichShandwerkeetag in Frankfurt M.
Heerschau aller Handwerkszweige — Glänzender Festverlauf — «Stadt des deutsche« Handwerk »"

Frankfurt a. M>, 16. Juni.
Eine denkwürdigere Tagungsstätte als die

alte freie Reichsstadt Frankfurt a. M.. die so
unendlich viele Denkmäler handwerklicher
Leistungsfähigkeit in sich schließt, hätte sich
für den diesjährigen Reichshandwerkertag
wohl kaum finden lassen. Die Stadt hatte
malerischen Festschmuck angelegt, um sür die
Tagung der 250 000 Handwerker und Ge¬
sellen einen würdigen Rahmen zu schassen.

Der Neichshandwerkertag wurde am
Samstag abend mit einem Handwer¬
kers ? st abend  im Haus der Technik er¬
öffnet. Reichshandwerksmeister Schmidt
begrüßte die Festteilnehmer, insbesondere
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,  Neichs-
wirtschaftsminister Dr. Schacht . Reichs-
statthafter Sprenger,  den Stabsleiter
der Deutschen Arbeitsfront , Dr . v. Ren¬
teien  u . a. m.

Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht, der
die Grüße des Führers sowie der gesamten
Reichsregierung übsrbrachte, erinnerte an
die Erfolge des Nationalsozialismus , die ein-
fach nicht abzuleugnen seien. Er erinnerte an
den Ersten deutschen Handwerkertag im
Jahre 1848. Das , was auf diesem Hand¬
werkertag an Handwerkerorganisationen, an
Selbstverwaltung und Einführung des Be¬
fähigungsnachweises gesordert worden sei.
das sei heute im Reiche Adolf Hitlers restlos
erfüllt worden. Darüber hinaus sei zwischen
Meister. Geselle und Lehrling eine Ar¬
beitsgemeinschaft  geschaffen worden,
die frei von jedein Klassen- und Standes¬
unterschied sei und aus der sich in Zukunft
das Handwerk ausbauen lasse.

Zum Schluß hob Dr . Schacht hervor, wie
sich das deutsche Handwerk, trotz aller Un¬
gunst der Zeit, zu einem bedeuten¬
den Grundpfeiler  des deutschen Wirt-
schaftslebens entwickelt hat . Doch sei das
Handwerk auch nur lebensfähig, wenn es
sich mit den übrigen Ständen verbunden
fühle und das Gemeinschaftsgefühl aller
Stände und Klassen Pflege.

D;r Stabsleiter der Deutschen Arbeits¬
front, Tr . v. Renteien,  sprach anschlie-^
ßend von der Notwendigkeit der Verwurze-"
lung des Handwerks in Blut und Boden, in
Heimat und Volkstum. Weh? dem Hand¬
werk, wenn es sich von dieser Wurzel löstl
Nur wenn das Handwerk an sich glaubt,
wird es vorwärts mit ihm gehen. Das
deutsche Handwerk muß seine Pflicht gegen¬
über deni deutschen Volk tun und dem deut¬
schen Volk geben, was ihm gebührt.
Telegramm des Führers:

An den ReichshandwerksmsisterSchmidt,
Frankfurt a. M.

Den in Frankfurt a. M. zu festlicher Kund¬
gebung versammelten Handwerkern. Meister,
Gesellen und Lehrlinge, gilt heute mein Ge¬
denken. Es ist mein Wunsch und Wille, daß
das deutsche Handwerk, verbunden in ehr¬
würdiger Ueber.ieserung init Volk und Staat,
einer neuen Blüte entgegenz-he. Die Wahl
der alten Kulturstadt am Main mit ihrer
großen und ruhmreichen HanLwsrkstradition
als Stadt Ihrer Tagung ist ein besonders
glückliches Symbol dieses Ausstiegs. In zäher
Energie und unerschütterlichemGlauben an
ein ewiges Deutschland mitzuarbeiten und
dem deutschen Handwerk die seiner großen
wirtschaftlichen Bedeutung entsprechende
Geltung in, In - und Ausland zu erringen,
ist Aufgabe jedes Einzelnen von Ihnen.
Meiner Unterstützunghierbei können Sie ge¬
wiß sein. In diesem Sinne entbiete ich Uhnen,
Herr Neichshandwerksmeister, und den Teil¬
nehmern am Deutschen Handwerkertag 1835
meine herzlichen Grüße und sende Ihnen
allen aufrichtige Glück- und Segenswünsche
sür Ihre weitere Arbeit.

A d o l f H i t l c r.
*

Frankfurt a. M., 16. Juni . Schon am
frühen Morgen des Sonntag herrschte in den
Straßen und auf den Plätzen der Reichs-
hflndwerkerstadtFrankfurt a. M . ein emsiges
Leben und Treiben. Auf dem Opernplatz hat¬

ten sich etwa tausend wandernde Gesellen zu
einem Appell eingefundeiz, In ihren schmucken
und zünftigen Trachten, mit dem derben
Wanderstock in der Hand, gaben sie diesem
Festakt sein besonderes Gepräge.

Freudig begrüßt erschienen bald Reichs¬
handwerksmeister Schmidt, Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley und der Oberbürger¬
meister der Stadt Frankfurt , Dr . Krebs, um
die wandernden Gesellen willkommen zu
heißen. Ein junger Konditorgeselle aus Ost¬
preußens Hauptstadt Königsberg trat aus den
Reihen seiner Kameraden hervor und über¬
gab dem Reichshandwerksmeisterals Zeichen
der Dankbarkeit die wuchtige und künstlerisch
gestaltete Handwerkerlade. Mit herzlichen
Dankesworten übernahm der Reichshand¬
werksmeister die Lade, worauf Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley das Wort ergriff. Er
überbrachte zunächst die Grüße der Partei
und Arbeitsfront und gab seiner stolzen Ge¬
nugtuung darüber Ausdruck, daß durch das
Aufleben des alten Brauches des Gesellen-
wanderns eine neue Epoche angebrochen sei.

Im Anschluß daran versammelten sich
im Bürgersaal des Frankfurter Rathauses
90 ausgewählte Meister, um hier in feierlicher
Handlung die Meisterschaften zu empfangen.

VZr Feftzrsg
Frankfurt a. M., 16. Juni . Einen Glanz¬

punkt des Reichshandwerkertages bildete der
große Festzug, der sich Sonntag mittag in
Bewegung setzte. Hiindertausende spendeten
in den Straßen dieser gewaltigen Schau deut¬
schen handwerklichen Schaffens begeisterten
Beifall. Auf den künstlerisch geschmückten
Festwagen führten die einzelnen Handwerks¬
zweige aus allen deutschen Gauen Symbole
ihrer Arbeit mit. Sie zeigten der Bevölke¬
rung Szenen ans ihrem beruflichen Schaffen.
Der Festzug nahm sein Ende auf dem Sport¬
feld, wo sich inzwischen die nicht am Festzug
beteiligten deutschen Handwerker zur großen
Kundgebung versammelt hatten. Reichshand¬
werksmeister Schmidt gedachte eingangs der
Gefallenen des Weltkrieges, der Bewegung
und der Toten von Reinsdorf, die ihr Leben
Hingaben als Helden der Arbeit. Sodann
dankte er dem Führer dafür, daß die Idee
seiner Bewegung es ermöglicht habe, das
deutsche Handwerk auf dem Leistungswillen
und im Gemeinschaftsgeistneu aufzubauen.
Der Reichshandwerksmeisterverlas dann das

London,  15 . Juni.
Wie der Flottenkorrespondent des „Daily

Telegraph" meldet, wird voraussichtlich An¬
fang nächsten Jahres dem englischen Parla¬
ment das erste langfristige Flottenbau¬
programm seit der Flottcnakte von 1889 vor-
geiegt werden.

Die Aufstellung des Programms soll nach
dem Blatt grundsätzlich angenommen wor¬
den sein. Die Einzelheiten müßten jedoch
noch geregelt werden, bevor die Ergebnisse
der auf den Herbst angesetzten Flottenkonfe¬
renz in London bekannt werden.

Es fei aber damit zu rechnen, daß das
Programm zunächst die systematische Er¬
setzung überalterter Schiffe in jeder Schiffs-
gatLuiig, ferner eine ständige Ersetzung des
Flottenpersonals und schließlich größere Er¬
leichterungen für Seeübungcn Vorsitze. Das
Programm werde sich auf eine Mindrsldauer
von vier Jahren erstrecken, wobei der Umfang
der für jedes Jahr bestimmten Neubauten
klar fsstgelegt werde. Für das Finanzjahr
1936/37 seien als erstes die BauVor¬
bereitung für fünf Schlacht¬
schiffe  geplant , die die bis dahin veralteten
Schiffe „Warspite" und „Queen Elizabeth"
ersetzen sollen. ZweiweitereSchlacht-

Begrüßungstelegramm . Alljährlich werde ein
Handwerkertag stattfinden. Der Führer wolle,
daß dieser Tag in der Stadt Frankfurt a. M.
sich immer wiederhole.

Reichs Handwerksmeister Schmidt verlas da¬
rauf bas folgende bei Gauleiter Reichsstatt¬
halter Sprenger eingegangene Telegramm:
„Führer und Reichskanzler ist damit einver¬
standen, daß die Stadt Frankfurt a. M . sich
künftig „Stadt des deutschen Handwerks"
nennt . Staatssekretär und Chef der Reichs¬
kanzlei Dr . Lammers".

Sodann erklärte der Reichshandwerksmei¬
ster Frankfurt a. M . zur Stadt des deutschen
Handwerks. Möge diese Bevorzugung Frank¬
furt a. M. allezeit gerechtfertigt sein.

Anschließendsprach Reichsstatthalter und
Gauleiter Sprenger . Er bezeichnte den
Reichshandwerkertag als den bedeutsamsten
und größten aller Zeiten. Die nationalsozia¬
listische Revolution habe erst kommen müssen,
das Handwerk znsammenzuschweißcn, um so
die Voraussetzungen zu schaffen für Len heu¬
tigen Bekenntnistag zur Gemeinschaft.

Nach dem Vortrag des Niederländischen
Dankgebetes durch einen Riesenchor von 6000
Handwerkersängern nahm, von der Menge
stürmisch begrüßt, Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley daS Wort zu einer Ansprache.

Der Nationalsozialismus habe die Gegen- j
sütze ausgeglichen, die man künstlich geschaffen
haben zwischen Unternehmer und Arbeitneh¬
mer, zwischen Handwerk und Industrie . Sei
es denn wahr, daß das Handwerk und die
Industrie im Gegensatz zueinander stehen
müßten, sei es denn wahr, daß die Großbe¬
triebe die Kleinbetriebe zngrnnderichten müß¬
ten, sei es denn wahr, daß nicht die Klein¬
betriebe, sondern die Großbetriebe eine
Daseinsberechtigung hätten?

Wenn sich gestern, so sagte Dr . Leh dann
u. a. weiter, der Reichswirkschaftsminister Dr.
Schacht zu der Arbeitsfront und auch zu mir
persönlich bekannte, so bekenne ich mich zu
ihm und zu seinem Wollen. Ich erkläre, daß
ich in diesem Mann einen Menschen gefunden
habe, der den nationalsozialistischenGemein-
schaftswillen nicht allein betreibt, sondern da¬
von bin ich überzeugt, zum Inhalt seines
Lebens gemacht hat. Dr . Ley schloß: Unser
Schicksal liegt in Adolf Hitlers Händen.
Adolf Hitler , wir folgen dir!

Mit dem Gesang des Deutschland- und
Horst Wessel-Liedes endete die Heerschau des
deutschen Handwerks.

schiffe  werden voraussichtlich im Jahre
1SL8 folgen und eines im folgenden Jahr,
um die Ersetzung der gesamten „Oueen-Mza-
beth"-Klaffe zu vervollständigen. Ferner
müßten Matznah in en zum Ersatz von
22 Kreuzern  und einer großen Anzahl
von Zerstörern getroffen werden, die sämtlich
überaltert seien oder es wenigstens sein
werden.

Der Korrespondent meldet weiter, daß
nicht die Tätigkeit irgendeiner einzelnen
Macht, sondern die beinahe allgemeine Auf¬
rüstung der ausländischen Flotten seit dem
Flotteuvertrag von 1930 für das neue eng¬
lische Bauprogramm verantwortlich sei: Ein
deutsch-englisches Flottenabkommen auf der
Grundlage von 35 v. H. würde an sich nicht
zu einer unmittelbaren Erhöhung der briti¬
schen Stärke führen. Nachdem das bisherige
Berhüitnissystein der Flottenbegrenzung von
Japan abgelehnt worden sei, sei inan der
Ansicht, daß dir beste Hoffnung auf Vermei¬
dung eines neuen Flottenwettrüstens in der
freien Veröffentlichung der britischen und
ausländischen Flottenbauprogramme liege.
Die Finanzierung des Programms sei immer
noch ein großes Gehei,nnis. Die Möglichkeit
einer Anleihe werde von der Regierung nicht
günstig beurteilt.

Von kao > 8lm «n

Wer als Nationalsozialist mit offenen
Augen durch den Alltag schreitet, trifft immer
noch hin und wieder ans Erscheinungen. VW
mit den Grundgesetzen der Be¬
wegung  nicht in harmonischen Einklang
zu bringen sind. Und wir wären schlechte
Nationalsozialisten, wollten wir an diesen
Erscheinungen, die ihren Ursprung noch in
der Vergangenheit haben, achtlos und gleich¬
gültig vorübergehen und sie damit stillschwei¬
gend gutheißen. Wir erblicken gerade darin
die erste Aufgabe der nationalsozialistische»
Presse, etwa Vorhandene Krankheitssymvtome
vor dem Forum der Oessentlichkeit rücksichts¬
los aufzuzeigen und die Gesetze der Bewegung
— auch die ungeschriebenen und blutsmäßig
bedingten — in eindeutiger Form so heraus-
zustellen, daß an ihnen nicht mehr gedeutelt
werden kann.

Naturgemäß war es in der Kampfzeit
wesentlich leichter, die innerhalb der damals
noch verhältnismäßig kleinen Bewegung
organisatorisch erfaßten Volksgenossen zu
absolut nationalsozialistischer Gesinnung zu
erziehen, als in der Gegenwart, da die Be¬
wegung viele Millionen in ihren verschie¬
denen Gliederungen erfaßt. Für die Träger
der Weltanschauung aber kann diese Tat¬
sache niemals eine Kapitulation vor den
großen Schwierigkeitender Gegenwart in sich
schließen. Ganz im Gegenteil! Was in den
Kampsjahren möglich war , darf
heute kein Ding der Unmöglich¬
keit sein!  Gesetze, die im Kampf um die
Macht dem ganzen Leben der Bewegung
ihren unauslöschlichen Stempel ausprägten,
haben keineswegs nach der Machtübernahme
ihre Gültigkeit und Bedeutung verloren!

Es war einmal eine Zeit — und es war
unsere schönste und größte Zeit —, in der
der Parteigenosse den Parteigenossen grüßte,
wenn er ihm irgendwo begegnete, gleichgül¬
tig, ob er den anderen kannte. Partei¬
genossen waren einander nie
fremd.  Sie gingen nicht gleichgültig an¬
einander vorbei. Sie übersahen sich auch
nicht geflissentlich. Sie zählten auch nicht die
Anzahl der Sterne oder Winkel, um festzu-
stellen, wer nun wohl zuerst zu grüßen habe.
Nein, einer sah im anderen nur den Kampf-
besührten, der — wie er — auch irgendwo
rm Land die Idee predigte, der hinter der
gleichen Fahne marschierte, der denselben
Einsatz wagte, der von der Masse gehaßt und
verfemt war , der Politischer Leiter und SA.-
Mann zugleich war , der in ständiger Be¬
rührung mit Polizei und Staatsanwalt
stand, der irgendwo nach harter Tagesarbeit
am späten Abend mit einer Handvoll Gleich¬
gesinnter zusammensaß und Pläne schmiedete,
wie und ob man in dieser oder jener Stadt,
in diesem oder jenem Dorf einen einzigen be.
stimmten Menschen als Parteigenossen ge¬
winnen könnte, der Flugblätter verteilte und
Plakate malte und klebte, der Zeitungen ver-
kaufte und Kampfschatz sammelte, der überall
nichts anderes war , als ein unermüdlicher
Propagandist und Prediger seiner jungen,
aufkeimenden Weltanschauung.

Manches ist heute anders - bei man¬
chen. Zwar grüßt der Rangniedere den Rang¬
höheren— ganz in Ordnung! —, aber der Par¬
teigenosse sieht nicht mehr den anderen Partei¬
genossen. Er geht gleichgültig an ihm vorbei.
Es ist ihm zuviel. Er müßte vielleicht zu oft
den Arm hochheben. — Freund, wenn du nur
eine Ahnung hättest, wie froh wir vor Jahren
waren, wenn wir überhaupt mal einen Partei,
genossen trafen, und wie stolz wir gewesen
wären, wenn wir möglichst oft den Arm hätten
hochheben dürfen zum Gruß.

Schaut zurück in die Vergangenheit und
lernt aus ihr! Ihr , die ihr am Rockauffchlag
das Abzeichen unserer Bewegung tragt!
Lernt aus dem Geschehen jener
Tage und handelt nach ihren Ge¬
setzen.  Denn heute— und morgen— bleiben
sie uns unairtastbar und heilig!

So heilig wie tausend andere Grundsätze,
die uns die Idee lehrt. — Wir haben in der
Vergangenheit den B h z a n t i n i s m u s in
jeder Art und in jeder Gestalt  ab¬
gelehnt, warum sollten wir uns heute scheuen,
denen das widerliche Handwerk zu legen, die
nach den Gepflogenheiten der wil¬
helminischen Aera  zu handeln ge*
wohnt sind und denen Wilhelm Raab»
einmal die Anklage ins Gesicht schleuderte:
„Nach Kanossa gehen wir nicht, dafür aber

Geode dritische Flottenbauplüne
Fünf neue Schlachtschiffe«ud 22 neue Kreuzer



nach Byzanz alle Tage. Auf die Länge wird
das auch langweilig!" — In der Tat. das
Benehmen, das gewisse Zeitgenossen an den
Tag legen, wird nicht nur langweilig, son¬
dern ekelerregend in höchstem Grade.

Schauen wir hier nicht lange zu, sondern zei¬
gen wir diesen Elementen, die innerlich nie zu
uns gehören werden, unsere ganze Verachtung,
und wenn das nicht helfen sollte, unsere ganze
mitleidlose Brutalität der Kampfzeit! Denn der
Na t i on a l sozi a l i stgeh t weder n a ch
KanossanochnachByzanz!

Wer aber den Byzantinismus ablehut, kann
ihn keineswegs dadurch ersetzen, daß er sich
selbst  und seine angeblichen Ver¬
dienste  über den grünen Klee lobt, bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit von
seinen„Heldentaten" spricht und erst dann seine
Eigenlobhudelei für einen Augenblick unter¬
bricht, wenn alles um ihn in Ehrfurcht zu er¬
starren scheint.

Auch diesen Zeitgenossen kann man ein Wort
Wilhelm Raabes  präsentieren : „Die
wirklichen großen Herren in der Welt knöpfen
erst im Tode ihren Oberrock auf, um ihren
Stern zu zeigen!"

Der Nationalsozialist redet nicht viel un¬
nütze Worte über seine Tage — er schweigt
— und handelt. Nicht, um sich einen Orden
zu verdienen, tut er seine Pflicht, sondern
um der Idee willen.  Sein Weg ist
der Weg der Alten Garde,  die ihre
Aufgaben löste zu einer Zeit, als kerne
Orden und Ehrenzeichen zu verdienen waren,
die einem inneren Gesetz folgte, das von
ihreni eigenen persönlichen Ich keine Notiz
nahm. Heute noch sind die die
besten Nationalisten , die schwei¬
gend ihre Pflicht tun,  die nie von
sich sprechen, nie ihr Ich in den Vorder¬
grund stellen, immer aber — handeln —
als Aktivisten der Idee.

Sie brauchen im Leben keinen Orden der
Bewegung auf dem Oberrock, denn der Sieg
ihrer Idee ist ihr ewiges Denkmal!

bei Anden
London,  16. Juni.

In der Station Wetwhn, 50 Kilometer
nördlich von London, fuhr ein aus der Rich¬
tung London kommender Schnellzug auf
einen anderen Schnellzug, der dort hielt,
auf. Die Ursache des Unglücks konnte bisher
noch nicht festgestellt werden. Die Zahl
der Toten beläuft sich auf14,  doch
muß damit gerechnet werden, daß von den
20 Schwerverletzten im Verlaufe der nächsten
Stunden noch einige sterben werden.

lieber den Hergang des Unglücks liegen
folgende Einzelheiten vor: !

Am Samstag abend um 23 Uhr waren
von der Londoner Station Kings-Groß in
einem Abstand von 15 Minuten zwei Züge
ans der gleichen Strecke abgegangen. Der
eine der beiden Züge war mit Ausflügler»
besetzt, die nach dem Norden wollten, während
der andere Zug, der unter dem Namen„Flie¬
gender Schotte" bekannt ist, Post und Fahr¬
gäste nach Schottland befördern sollte. Kurz
vor Mitternacht fuhr, der Postzng mit voller
Gewalt in den ans der Station Welwyn
Garden haltenden Ansflüglerzng hinein. Die
Folgen waren verheerend. Die Wogen hatten
sich teilweise ineinander geschoben, sodatz die
Trümmer insgesamt vier Eisenbahnlinien
völlig blockierten. Schon kurze Zeit später
ging der erste Hilsszng mit Aerzten und
Krankenschwestern von London ab. Die Ein¬
wohnerschaft von Welwyn Garden wurde
noch mitten in der Nacht zur Hilfeleistung
ausgesordcrt. Der Verkehr wird zur Zeit
ans einer Umgchnngsbahn aufrecht erhalten.
In dem Ausftüglerzng, der aus acht Perso¬
nenwagen und zwei Güterwagen bestand, be¬
fanden sich 200 Personen, und die Zahl der
Fahrgäste in dem Postzug betrug 54. Die
Ursache des Unglücks ist nach einer eisenbahn¬
amtlichen Mitteilung zur Stunde noch nicht
bekannt.

E»ss«dahn-UaMS auch iu
Schottland

Zahlreiche Verletzte
Lands 16. Juni . Kaum zwölf Stunden

nach dem schweren Zugznsammcnstotz in
Welwhn Garden City ereignete sich am Sonn¬
tag mittag in der Nähe von Glasgow ein
zweites Zugunglück. Aus noch unbekannter
Ursache fuhr ein Pcrsonenzng auf den Prell¬
bock im Gonrock-Bahnhof.. Die Fahrgäste, die
zum Aussteigen bereits in den Gängen ihrer
Abteile standen, wurden durch den starken
Anprall zu Boden geworfen. 22 Personen
wurden verletzt, davon drei schwer.

vermal Litznmnn besucht den Führer
auf dem Obersalzberg

Berchtesgaden, 16. Juni
General Litzmann  stattete heute— auf

der Rückfahrt von einem Erholungsaufent¬
halt im Schwarzwald — dem Führer im
Haus Wachenfeld auf dem Obersalzberg einen
Besuch ab. Ter Führer, der über den Be¬
such seines alten, treuen Mitkämpfers sehr
erfreut war. unterhielt sich niit ihm längere
Zeit, insbesondere auch über die Kampfzeit-
der Partei, in der bekanntlich der greise
General mit in vorderster Linie stand.

Wiederauibauarbetten in Aeinsdori
Iustandsetzaug der beschädigte« Häuser bereits begouuen — Dr. Ley - ei

de« Verletzte« — Die Veisetzuugsfeierlichkeite«

Wittenberg, 15. Juni.
Wittenberg beginnt sich von dem schweren

Alpdruck, der iu den ersten beiden Lagen
nach der Katastrophe von Reinsdorf über der
anzen Stadt und Umgebung lastete, zu er-
olen. In der Stadt selbst sind die Zeichen

der Zerstörung fast überall völlig verschwun-
den. Inzwischen ist man auch an die In-
standsetzung der dem Werk un-
mittelbar benachbarten Dörfer
gegangen. Reichsminister Dr. Goebbels hatte
bei seinem Besuch den sofortigen Einsatz des
il r b ei t s d i en ste s für die Ausräumungs-
arbeiten in den beschäftigten Ortschaften ver¬
anlaßt. Die Mannschaften der Arbeitslager
haben in der Nacht ganze Arbeit geleistet
und konnten, soweit sie technisch vorgebildet
und dafür geeignet waren, dann auch bei
den inzwischen von dem Bauleiter in Zu.
sammenarbeit mit dem Landrat vorbereiteten
Arbeiten zur Sicherung der beschädigten Ge¬
bäude gegen etwaige Unwetter tatkräftig mit¬
helfen.

In jeder Gemeinde trifft eine aus Sach¬
verständigen bestehende Kommission die Ent-
scheidung darüber, ob Wiederinstandsetzungen
notwendig sind. Jedes Haus wird abge.
gangen, die Schäden werden nachgeprüst
und dann ohne bürokratischen
Schriftwechsel  mündlich die Entschei¬
dung über die Aufnahme der Arbeit ge¬
troffen. Wo es an Baumaterial, vor allem
für die Dörfer und Höfe fehlt hat man z. B.
rm meisten beschädigte Häuser ganz abge-
deckt und die Ziegel zur Sicherung der
Wohnhäuser verwandt. In erster Linie hat
man sich der Häuser kinderreicher Familien
angenommen. Durch den Einsatz aller ver-
lügbaren Kräfte konnte so erreicht werden,
daß bis zur späten Nachmittagsstnnde des
Samstags fast in jedem stark mitgenomme¬
nen Dorf jedes Haus wieder unter Dach und
Fach steht, so daß ein etwa niedergehendes
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
keine neuen Schäden mehr anrichten konnte.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley nahm
am Samstagvormittag Gelegenheit, sich
durch einen persönlichen Eindruck an der
Unglücksstätte über eventuell weiter notwen¬
dig werdende Maßnahmen zu unterrichten.
Tr. Ley hatte zunächst eine Unterredung mit
dem Betriebsführer Tr . Reumann. Jni An-
schlnß daran ließ sich Dr. Ley vom Betriebs¬
sichrer an die Bahren der Toten sichren, wo
er einige Minuten stillen Gedenkens Ver¬
weilte.

Später erschien Dr. Ley i:n Paul-Ger-
Hardt-Stist. uni den zahlreichen dort liegen¬
den Verletzten die Hand zu drücken und ihnen
Trost znzusprechen.

Dabei hatte Dr. Ley Gelegenheit, mit den
an de,, Krankenbetten weilenden Angehöri-
gen zu sprechen und auch sie der tätigen An¬
teilnahme der Deutschen Arbeitsfront zu ver.
sichern. Vom Chefarzt des Paul-Gerhardt-
Stiftes ließ sich Tr. Ley über den Zustand
ledes einzelnen Verletzten und den voraus¬
sichtlichen Zeitpunkt ihrer Wiederherstellung
Bericht erstatten. Er gab dem Chefarzt dabei
Anweisungen, alle Wünsche der Ver¬
letzten zu erfüll, » und Vor¬
schläge über notwendig werdende
besondere Maßnahmen derTent-
Ichen Arbeitsfront kHeilkureu
»sw.) z» unterbreiten.
Beisxiese von Kameradschaftsgeist

Die überall sichtbaren Zeichen tatkräftiger
Hilie haben in den schwersten betrossenen Ge¬
meinden Ruhe und Vertrauen wieder ein-
kehren lassen. Immer wieder kan» man auf
den Straßen und in den Gaststätten von Bei¬
spielen gegenseitiger kameradschaftlicher Un¬
terstützung erzählen hören. So von dem Ar¬
beitskameraden Egro  aus Doobien. der bei
der Flucht aus dem Werk, trotz eigener
schwerster Verletzungen, zwei erst vor kurzem
neneingestellte Kameraden, die sich in dem
großen Werk noch nicht orientieren konnten,
unter eigenen Gefahren aus den bedrohten
Werksteilen holte. Ein Mädchen schleppte eine
Arbeitskameradin, die eine schwere Beinver-
letznng erlitten hatte, aus dem Rücken müh¬
sam zum Ausgang. Immer wieder wird auch
von der bereitwilligen Unterstützung Obdach¬
loser, von der Ueberlassung von Kleidungs¬
stücken. Zimmern und Betten berichtet.

Inzwischen ist im Paul-Gerhardt-Stist in
Wittenberg einer der Schwerverletzten, der
Arbeiter Paul Käse  aus Braunsdorf, sei¬
nen Verletzungen erlegen.  Von den
meisten anderen Verletzten darf nach Aus¬
kunft der Aerzte angenommen werden, daß
sie wieder voll arbeitsfähig werden.

Zahllos sind die weiteren Spenden, die für
die Opfer eingehen. Die deutsche Beamtenschaft
hat 30 000 RM. gestiftet, der Reichskricgsmini--
ster 3000 Reichsmark, Ministerpräsident Göring
20 000 RM. usf.
Trauerbeflaggung am Beisehungslag

Am Dienstag, 18. Juni , dem Tage der Bei¬
setzung der Opfer des Unglücks in Reinsdorf,
setzen die staatlichen und kommunalen Verwal¬
tungen, Anstalten und Betriebe, die Körper¬
schaften und Stiftungen des öffentlichen Rechts
sowie die öffentlichen Schulen Flaggen ans
Halbmast.

Der Reichsminister kür Volksaufklärung und
Propaganda erläßt folgenden Aufruf:

Das ganze deutsche Volk trauert um die
Kameraden der Arbeit, die dem furchtbaren
Schicksalsschlag von Reinsdorf zum Opfer fie¬
len. Die Bevölkerung gibt ihrem trauernden
ehrenden Gedenken Ausdruck, indem sie sich
durch Trauerbeflaggung am Beisetzungstage
dem Vorgehen des Reiches, der Länder und Ge¬
meinden anschlicßt.
58 Tote geborgen

Bisher konnte» 58 Tote geborgen werden,
von denen 88 bereits identifiziert wurden.
Zur Feststellung der Namen der übrigen
Toten sind alle Angehörigen von im Wert
zur Unglückszeit tätig gewesenen Personen
ausgesordert worden, sich sofort schriftlich
oder persönlich bei der Werksleitung in
Reinsdorf zu melden. S6 Verletzte befinden
sich noch im Krankenhaus. Die Leichtverletz¬
ten wurden bereits in häusliche Pslege ent¬
lassen.
Die Evangelische Kirche gedenkt der Opfer
Der Herr NeichSbischof hat den Präsiden-

ten der Kirchenkanzlei veranlaßt, in seinem
Auftrag an die Obersten Landeskirchenbehör-
den anläßlich des furchtbaren Unglücks von
Neinsdorf folgendes Telegramm zu richten:

„Die Deutsche Evangelische Kirche nimmt
mit tiefer Bewegung- an dem Neinsdorser
Unglück und an dem Schicksal der Verletzten
und Hinterbliebenen teil. Sie bittet die Ge¬
meinden, im morgigen Gottesdienst ihre
Teilnahme zum Ausdruck zu bringen und
Mittel der sonntäglichen Kollekte zur Linde¬
rung der Not zur Verfügung zu stellen."

Die Aufbahrung der Opfer
Das Programm der Beisetzung

Wittenberg, 17. Juni . Die Vorbereitungen
für die Beisetzungsfeierlichkeiten der Opfer
von Reinsdorf sind in vollem Gange. Die
Toten, die für Deutschland gefallen sind, lie¬
gen aufgebahrt in der Kapelle der Wasag.
Hier stehen die Särge in dem von Kerzen¬
schein erleuchteten Raum. Mitglieder der
Deutschen Arbeitsfront lind Arbeitskame¬
raden der Opfer halten stumme Ehrenwacht.
Blumen liegen ans den Särgen. Hier und

Harburg-Wilhelmsburg, 16. Juni.
Ter Gauparteitag Ost-Hannover erreichte

mit der Großkundgebung aus dem
Heim selber Sandberg  in Harburg
seinen Höhepunkt, bei der u. a. auch Dr.
Goebbels  das Work nahm.

Er erinnerte einleitend an den schweren
Kamps des Nationalsozialismus um die Er¬
ringung der Macht.

Tr . Goebbels richtete Worte der Warnung
an diejenigen, die unter allen möglichen
Deckmänteln versuchten, an einzelnen kleinen
Fehlern ihre zersetzende Kritik zu üben, und
erklärte unter brausendem Beifall: Wir haben
den souveränen Mul. uns nicht nur zu unse¬
ren Erfolgen, sondern auch zu unseren Feh¬
lern zu bekennen. Wenn wir hundert Tinge
tun und mit Erfolg tun, so haben wir das
Recht, auch einmal einen Fehler zu machen.

Wenn unser junges nationalsozialistisches
Regime in knapp2'/- Jahren 4'/- Millionen
Volksgenossen wieder in Arbeit gebracht, den
Bauern die Sicherheit ihrer Scholle zurück¬
gegeben, die allgemeine Volksmoral gehoben,
aus dem durch Dutzende von Parteien zer¬
rissenen Volkskörper eine Nation geformt,
den Separatismus zu Boden geworfen hat
und in grandiosen technischen Projekten dem
Geist der neuen Zeit Ausdruck verleiht, wenn
dieses junge Regime zur gleichen Zeit unse¬
rem Volke die nationale Souveränität wie¬
der erringt, dann hat es das Recht, auch ein¬
mal einen Fehler zu machen.

Wir wollen nicht in bürokratischer Weise
regieren, sondern in enger und lebendiger
Gemeinschaft mit dem Volke. Deshalb kom¬
men wir immer wieder zum Volk und wir
suhlen uns im Volke am wohlsten. Niemals
werden wir eine Politik treiben, die uns in
die demütigende Lage versetzen könnte, vor
diesem Volke die Augen Niederschlagen zu
müssen. Wir sind aus dem Volke gekommen,
bleiben im Volke und fühlen uns als die
Vollstrecker des Bolkswillens.

Daher, so hob Dr. Goebbels hervor, füh¬
len wir uns auch im Kreise unserer alten
Parteigenossen wix zu Hause. Mit ihnen sind
wir eine große Familie. Wir haben säst an¬
derthalb Jahrzehnte Leid und Freud mit¬
einander geteilt und sind uns gegenseitig so
nahe gekommen, wie Brüder und Schwestern.
Es hat Zeiten gegeben, da war diese Partei
unsere einzige Zuflucht. Hätten wir diese
Partei in den schweren Jahren von 1923,
1925, 1927 und 1932 nicht gehabt, dann
hätten wir an der Nation und am Schicksal

da künden Uniformbluse oder Mütze einen
stillen Kämpfer der NSDAP . 58 Tote sind
geborgen. Abgeschlossen dürfte diese Totenliste
leider noch nicht sein. Ab und zu sieht man
einen der Angehörigen in tiefem Schmerz
an einem der Särge hingekniet verharren und
Blumen niedcrlegen. Angesichts der Majestät
des Todes schweigt alles ringsum.

Draußen strahlt vom wolkenlosen blauen
Himmel die Sonne auf das Werk. Rings um
die Kapelle ist alles still. Nur die Lerchen
steigen jubilierend in die sommerliche Lust,
flattern über die Kapelle, die die teuren Toten
birgt. Dienstag mittag wird die Trauerfeicr
vor dem Werk auf dem großen Gelände, das
viele tausend Menschen fassen kann, statt¬
finden.

Die Vorbereitungen sind in vollem Gang.
Die Särge werden im Schatten der Bäume
ans diesem Platz aufgebahrt werden. Ein
Plan des von der Gauleitnng Halle-Merse¬
burg mit der künstlerischen Ausgestaltung der
Beisetznngsfeicrlichkeitenbeauftragten Halle¬
schen Künstlers Radojswsli sieht rings um
die Särge einen Ehrenhof vor. 10 Meter hohe
Pylonen umrahmen die Stätte der Toten.
Die Hintere Front des Ehrenhofes wird sechs
hochanfragcnde Säulen zeigen, in deren
Mitte ein großes schwarzes Kreuz die ganze
Trauerstätte beherrschen wird. 500 Horten¬
sien in den verschiedensten Farben und Grnn-
blattschmnck geben dem Ganzen einen beson¬
ders feierlichen Rahmen. Gegenüber dem
Ehrenhof werden die Hinterbliebenen, die
Vertreter der Reichsrcgiernng und die
Trauergäste der Partei und des Staates Platz
nehmen. Formationen der SA, PO, der
DAF und aller anderen Gliederungen wer¬
den den Ehrcnhof säumen, auf dem auch die
ganze Gefolgschaft der Wcstfälisch-Anhaltini-
schen Sprengstoffwcrke Aufstellung nehmen,
wird. Mikrophone und Lautsprecher sind an¬
gebracht, damit das gesamte deutsche Volk in
einer Reichssendung Anteil nehmen kann an
dieser Trauerfeicr. Die Trancrfeierlichkeit ist
auf 12 Uhr mittags festgesetzt und dürfte etwa

Stunden Lauern.
Im Werk sind die Anfräumnngsarbeiten

im Gange. Das hohe Lied der Kameradschaft
findet seinen tiefen Eindruck in der Hilfsbe¬
reitschaft des ganzen deutschen Volkes. Es
sind bereits beträchtliche Summen sowohl an
die Hinterbliebenen der Opfer als auch an die
Schwer- und Leichtverletzten ausbezahlt wor¬
den. In den Krankenhäusernist man mit
großer Liebe bemüht, den dort befindlichen
Verunglückten ihr Los zu erleichtern.

unseres Volkes verzweifeln müssen. Diese
Partei ist damals unsere Heimat
und unser Vaterland gewesen.

Warum diese Partei heute nicht überflüs¬
sig ist? Wenn ein ganzes Volk soldatisch
denkt und fühlt, so ist das kein Grund, seine
Armee aufzulösen, denn »iese Armee dient
dazu, den soldatischen Geist zu Pflegen und
zu erhalten. Und unsere nationalsozialistische
Partei dient dazu, die deutschen Men¬
schen nationalsozial st isch zu er-

.ziehen und als Nationalsoziali¬
sten zu erhalten.  Unsere Partei muß
ein fester Kraftkern sein, die eherne Spitze
am bleiernen Keil! Tenn diese Partei stellt
die politische Führung des Rei¬
ches, genau so. wie die Armee über die sol¬
datische Führung des Reiches wacht. Aus den
Schulter» von Partei und Armee ruht die
Nation! Tie Partei beschützt den Staat nach
innen, und die Armee beschützt den Staat
nach außen. Gleich wie wir diese Partei nicht
aufgebaut haben, um im Innern Bürger¬
krieg zu führen, so haben wir auch die Armee
nicht aufgebaut, um nach außen hin Krieg zu
führen!

Die Partei ist da, damit es im Innern
keinen Bürgerkrieg mehr geben kann, und
die Armee ist da, um die Nation nach außen
hin vor Krieg zu bewahren! In Partei und
Armee findet der nationalsozialistisch« Staat
seinen plastischen Ausdruck. Sie sind seine
Pfeiler.

Tr. Goebbels gedachte znm Schluß des
> furchtbaren Unglücks in Nemsdorf, das trotz

seiner Schwere vom deutschen Volke mit Fas¬
sung und mit seelischer Stärke getragen
werde.

Nicht enden wollender Jubel erscholl, als
Dr. Goebbels seine immer wieder von lang¬
anhaltendem Beifall unterbrochenen Ausfüh¬
rungen beendete.

Mt noch Württemberg
Berlin,  16. Juni

In der Sitzung der Staatslotteriedirektion
am Samstag wurde ein Gewinn von 100 006
Reichsmark auf die Nummer 120 822 gezogen.
Das Los wird zu Achteln in Württem¬
berg  und in der anderen Abteilung als
Ganzes in der Provinz Hannover aesvielt.

Partei und Wehrmacht die Weiter
des Staates

Reichsminister De. Goebbels auf dem Gauparteitag i« Ost-Hannover



Aus dem Hetmatgebiet
Wetterbericht

Bei westlichen Luftströmungen ist für
Dienstag und Mittwoch zwar zeitweilig auf¬
heiterndes, aber zu leichter Unbeständigkeit
und zu gewitterigen Niederschlägen geneigtes
Leiter zu erwarten.

//.
Gemeinderatssitzung vrm 14. Juni 1935.

Den einzigen Punkt der Tagesordnung bil¬
dete die Beratung über die Hauptsatz¬
ung  der Stadtgemeinde Neuenbürg . Der
Bürgermeister trug den Entwurf der Satz¬
ung, welcher dem Kreisleiter der NSDAP
bereits Vorgelegen hat, vor und forderte die
Stadträte auf, sich zu dem Entwurf zu
äußern. Eine Einwendung erfolgte nicht,
worauf durch Entschließung des Bürgermei¬
sters die Hauptsatzung sofort erlassen wurde.
Deren Hauptinhalt ist folgender: Das Amt
des Bürgermeisters wird hauptamtlich ver¬
waltet. Dem Bürgermeister stehen zwei
ehrenamtliche Beigeordnete zur Seite. Die
Zahl der Gemeinderäte beträgt 8. Zur be¬
ratenden Mitwirkung werden für folgende
Verwaltungszweige Beiräte bestimmt: a) für
Fürsorgeangelegenheiten, b) für das städtische
Elektrizitätswerk, c) in bestimmten Einzel¬
fragen nach Bedarf. Die Satzung wird in
einigen Tagen, wenn sie die Zustimmung des
Kreisleiters der NSDAP erhalten und die
Genehmigung der Aufsichtsbehörde gefunden
hat, öffentlich verkündet werden. X.
n Dieser Tage feierte Metzgermeister und
Wirt Fritz Kirn  sein 25jähriges Geschäfts¬
jubiläum.

Neuenbürg, 17. Juni.
Näher und näher rückt die Sommersonnen¬

wende und mit ihr auch das große Fest der
deutschen Jugend . Aber auch ein anderes
Ereignis zeigt sich immer mehr in seinen
Umrissen: das Kreisliederfost und das hun¬
dertjährige Jubiläum des MGV . „Lieder¬
kranz-Freundschaft,,. Was Wunder also, wenn
sich im Städtchen an der Enz allerlei regt
und tut , handelt es sich doch um recht um¬
fangreiche Vorbereitungen zu einem Fest, wie
es Neuenbürg noch nie in seinen alten
Mauern sah. In den vorbereitenden Aus¬
schüssen begegnen wir überall fleißiger Ar¬
beit, die sich bis auf die kleinsten Dinge er¬
streckt. Aber manchmal sind gerade kleine
Dinge von , ausschlaggebender Bedeutung.
Der gesamten Einwohnerschaft erwächst hie¬
durch eine Verpflichtung, die darin besteht,
daß wir Las Doppelsest nicht nur freudig vor¬
bereiten, sondern auch durch innere Anteil¬
nahme für unser herrliches deutsches Lied
miterleben, um so gleichsam im geschichtlichen
Sinne für alle Zeiten bewiesen zu haben, daß
die Schwarzwaldstadt Neuenbürg der hun¬
dertjährigen Lisdtradition voll und ganz sich
als würdig und mit dem Jubelfest dem zwei¬
ten Jahrhundert deutscher Gesangs- und
Liedpflcge in seinen Mauern einen würdigen
Auftakt gab.

Noch ein anderes großes Ereignis wirft
seine Schatten voraus : das Landesturnfest in
Schwenningen, an dem auch unser Turnver¬
ein teilnehmen wird, weshalb der Turnbetrieb
in erhöhtem Umfange durchgcführt wird.

Der gestrige Sonntag war etwas kühl,
immerhin angenehm zum Wandern und
Spazierengehen. Der Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen war bezeichnenderweise ruhig,
vielleicht war ein Ansruhen für viele, die
über Pfingsten zünftig dem Autosport hul¬
digten, notwendig. Im übrigen stand der
Junisonntag im Zeichen der Jugend , die mit
der Sammelbüchse an den Opfersinn der Be¬
völkerung appellierte. Sie fand überall wil¬
liges Verständnis und die gegebenen Zeh-
nerle, für die es ein hübsches Abzeichen gab,
finden nützliche Verwendung.

Rundsunkfreunde und -Hörer kamen gestern
voll auf ihre Rechnung. Von der alten
Reichsstadt Frankfurt am Main wurde die
historische Feier vom Reichshandwerkertag
in der Paulskirche übertragen . Nachmittags
hielt das Eifelrenncn die Hörer in großer
Spannung und gegen Abend trugen die
Aetherwellcn die wonnevollen Klänge der
Wagnerischen Oper „Lohengrin" von Ham¬
burg aus an das Ohr.

Von unserer Stadt wie vom Kreis nah¬
men Handwerker unter Führung des Kreis-
Handwerksmeisters am Reichshandwerkertag
in Frankfurt teil.

Der katholische Kirchenchor unternahm
einen Sommcrausslug mit Omnibus, der
hinüber in die schöne Pfalz führte und von
dem die Teilnehmer reiche Eindrücke mit¬
brachten.

In der „Eintracht" tagten am Sonntag
vormittag die Ortsbauernführcr aus dem
Kreis, um vom Kreisbauernführer Krauß
wichtige Mitteilungen entgegenzunehmen.
U. a. wurde über die Reichsbauerntagung in
Hamburg und von der großen Ausstellung
daselbst berichtet. — Der Obst- und Garten-
bauvcrein hatte nachmittags in das „Schiff"
eingeladen, worüber noch ein Sonderbericht
folgen wird.

w Die NS - Frauenschaft Wildbad
hatte am 12. Juni einen Heimabend, der als
Gedenkfeier für Scapa Flow gehalten wurde.
Die Feier wurde eingeleitet mit einem Musik¬
stück von Händel für Klavier und Violine.
Sodann las die Frauenschaftsleiterin den
Vorgang der Seeschlacht vor. Die Frauen und
Mädchen lauschten in stummer Ergriffenheit
und gedachten in Ehrfurcht der toten Helden.
Das Deutschland- und Horst Wessel-Licd bil¬
deten den Ausklang der kleinen schlichten
Feier.

*

Höfen a. Enz, 14. Juni . (Vom Rathaus)
Nachdem die Staatszuschüsse für das Rech¬
nungsjahr 1934 bekannt geworden find,
konnte der Gemeindehaushalt 1964 ausge¬
glichen werden. — Mit dem Einverständnis
des Gemeinderats hat der Ortsvorsteher den
Gemeindehaushaltplan 1935 festgestellt und
die Gemeindeumlage auf 23 Prozent festge¬
setzt. Gegenüber dem Vorjahr eine Ge¬
meindeumlagesenkung von 3 Prozent . Der
Gemeindehaushaltplan schließt ab mit 60078
RM . Einnahmen und 127 226 RM . Aus¬
gaben. Der Abmangel von 67148 RM . soll
gedeckt werden durch die 23prozentige Ge¬
meindeumlage und Staatszuschüsse in vor¬
jähriger Höhe. Die Umlageermäßigung ließ
sich ermöglichen infolge der Mehreinnahme
in Holzerlösen, der weniger großen Ausgaben
für Volkssürsorgewesen und Straßenunter¬
haltung, sowie sonstige Einsparungen . Der
Schuldenbestand der Gemeinde beträgt noch
157 225 RM . Die Kapitalforderungen der
Gemeinde einschließlich der Stiftungskapita¬
lien betragen 73 000 RM . — Die Gemeinde¬
jagd für die nächsten 10 Jahre wurden nach
den Bestimmungen des Reichsjagdgesetzes an
die Fabrikanten Earl Commerell und Wolf-
gang Lemppenau hier um das jährliche
Pachtgeld von 250 RM . verpachtet. Die Jagd
auf dem Streifen der Markung zwischen Enz
und Echerg mußte die Gemeinde an de»
Staat abtreten, welcher dafür jährlich 15
RM . bezahlt. — Der Fremdenwerbeprospekt
der Gemeinde soll eine Neuauflage von 3 bis
5000 Stück erhalten. — Die geplante Ausstat¬
tung der vergrößerten Turnhalle mit Tischen
und Stühlen soll jetzt durchgeführt werden.

— Die durch die neue Gemeindeovdnung vor-
geschriebene Hauptsatzung ist hier aufgestellt
worden. Danach wird die Ortsvorsteherstelle
zunächst noch hauptamtlich versehen. Die
Gemeinde erhält 2 Beigeordnete und 6 Ge¬
meinderäte.

vEr Vmm-er Ag. berichtet:
Die Bannführung hat als Lagerführer des

„Schwarzwaldlagers" in Eisenbach bei Freu¬
denstadt den Gefolgschaftsführer Jg . Heinzel-
mann-Nagold, als stellvertretenden Lagerfüh¬
rer den Stammführer Jg . Willy Haug-Freu-
denstadt berufen.
Eröffnung des „Schwarzwaldlagers" am 29. S.

mit einer Bamr -Führer -Tagung
Zur Eröffnung des «Schwarzwaldlagers"

hält der Bann 126 am 29. und 30. Juni in
Eisenbach eine Führertagung ab, an der sämt¬
liche Unterbannsührer mit Stabsangehörigen,
die Gefolgschaftsführer, die Jungbannführer
und Stammführer des JV teilnehmen. Die
Tagung wird am Samstag mit einem Heim¬
abend eröffnet und am Sonntag bis etwa
16.17 Uhr dauern.

Sonderleistungen für Jungarbeiter.
Freizritlager

Ein Calwer Betrieb stellt seinem Lehrling
20 RM ., seinen Jungarbeitern den vollen
Lohn für den Besuch des Freizeitlagers zur
Verfügung.

Ein anderer Betriebsführer von Hirsau,
der zurzeit keine in Betracht kommenden
Jungarbeiter oder Lehrlinge beschäftigt, über¬
wies 5 RM . zugunsten bedürftiger Teilneh¬
mer.

Ein Leonberger Betriebsführer gewährt
seinem Freizeitlager-Teilnehmer nicht nur die
Fortbezahlung seiner vollen Bezüge, sondern
auch einen Sonderbeitrag von annähernd
17 Mark.

Diese lobenswerten Sonderleistnngen ver¬
dienen allseitige Nacheiferung.

Beauftragung
Der Bannführer hat als Nachfolger des als

Mitschriftleiter zur „Reichssturmfahne" beru¬
fenen seitherigen Führers des Unterbannes
IV/126-Freudenstaöt, Jg . Gustav Memminger,
den Jg . Wilhelm Kirschenmannmit der Füh¬
rung des Unterbannes IV/126 beauftragt.

Die Smrdgebmksen gehen weiter
Württembergische Minister sprachen sür die HMer-Zagend

Ministerpräsident Mergenkßalsr
in Tübingen ^

Tübingen, 15. Juni . Eine denkwürdige Ver¬
sammlung fand am Freitag abend auf dem
Marktplatz statt. MinisterpräsidentMergen-
thaler  und Gebietsführer Sünder«
mann  sprachen in der machtvollen Kund¬
gebung der Tübinger Hitler-Jugend . Lange
vor Beginn war der Marktplatz von einer gro-
ßen Menschenmenge umsäumt. Unter Trommel¬
wirbel und Fanfarenklängen erschienen die
Redner des Abends, die vom stellvertretenden
Kreisleiter, Pg . Dr. Weinmann,  Oberst-
leutnant Hilpert,  Landrat Geisler  und
OBM . Schees vor das Rathaus begleitet
wurden. Nach einem Sprechchor ergriff Ge¬
bietsführer Sundermann das Wort zu einer
scharfen Abrechnung mit der Gegnerschaft und
einem leidenschaftlichen Bekenntnis zum Natio¬
nalsozialismus. Wir überlassen es jedem, ob
er bei uns Dienst tut oder nicht, aber wir neh¬
men das alleinige Recht für uns in Anspruch,
uns deutsche Jugend zu nennen. Nach einem
Fanfarenruf sprach Ministerpräsident Vier¬

en  t h a l e r , dessen Worte wiederholt von
eifallskundgebungen unterbrochen waren. Im

Eingang seiner Rede erinnerte er daran, daß
seit den Uranfängen der deutschen Geschichte
die Uneinigkeit und Zwietracht im eigenen
Volk Deutschland immer wieder in die Liefe
zurückgeworfen habe. Nicht einer äußeren
Macht verdanken wir es, wenn Deutschland
heute wieder als selbständiger Faktor gewür¬
digt wird, sondern lediglich den Kräften der
inneren Geschlossenheit, und dieses höchste Gut
haben wir zu wahren und zu verteidigen. War¬
um der Staat gerade die Jugend in seinen
Organisationen zusammenzuschließen bestrebt
ist, hängt damit zusammen, daß er durch sie
die Einigkeit der Nation gewahrt wissen will.
Im Verlauf seiner Rede setzte sich der Minister-
Präsident mit dem Thema Staat und Kirche
auseinander und wiederholte hierbei feierlich
seinen schon oftmals ausgesprochenen Grund¬
satz. Die HI . schreibt ein bestimmtes religiö¬
ses Bekenntnis vor. Aber alle haben das gleiche
Recht, auch diejenigen, die glauben, ihren Gott
auf einem anderen Gebiet suchen zu müssen.

Innenminister Dr. Schrnid
in Kirchheim-Teck

Kirchheim u. Teck, 15. Juni . Im Kampf¬
monat Juni demonstrierte die Kirchheimer HI.
zusammen mit sämtlichen nationalsozialistischen
Formationen am Freitag abend auf dem Roß¬
markt ihren Willen zur Einheit der Jugend
in einer Großkundgebung,  die von Lie¬
dern und Sprechchören umrahmt war. Stahs-
leiter Ohervannfuhrer Rudi Brodbeck  be¬
tonte imseinex Wsprache, daß, da ja unser Volk

nur Großes zu leisten' vermag, wenn es eine
Einheit bildet, erst recht die Jugend zusammen-
halten müsse, die später einmal den Staat über¬
nehmen wick>. Als Hitler-Jugend , die wir den
Namen des Führers tragen, haben wir die
Verpflichtung übernommen, die Reinheit der
Idee , die Einheit des Staates zu wahren. Wir
werden einst Bannerträger der Idee Adolf
Hitlers sein, für die unsere jungen Kameraden
gefallen sind. Wir anerkennen keine Jugend,
die heute noch nicht in der Uniform oder Tracht
der HI . marschiert.

Nach kurzen überleitenden Worten von
Kreisleiter Wähler sprach Innenminister
D r. Schmid und betonte eingangs, daß der
Kampf der HI . nicht nur ihre eigene An¬
gelegenheit, sondern Sache und Sorge des Staa¬
tes sei. Ein Volk, das leben will, so fuhr er
u. a. fort, wird immer Gegner haben. Unter
den Völkern mag eine gewisse Verständigung
möglich sein, aber keine Brüderschaft. So ist
auch das heutige Deutschland ganz auf sich selbst
angewiesen. Nur wenn wir wirklich ein Volk
sind, werden wir uns im friedlichen Wett¬
bewerb durchsetzen. Deshalb ist es notwendig,
die Jugend unter einheitliche Führung zu be¬
kommen. Wenn wir verlangen,daß die Jugend
nicht in kirchliche Sonderformationeneingereiht
wird, so ist dies durchaus keine Gehässigkeit
gegen die Kirche.

Wer die Jugend fernhalten WM von der HI .,
der hält sie auch fern von der Teilnahme an
den Geschicken des deutschen Volks und von der
staatsbürgerlichen Gesinnung. Und der junge
Mensch, der sich der Disziplin der HI . nickt
unterordnen will, der nicht durch ihre und die
Schule der SA. und der Wehrmacht gegangen
ist, wird später auch nicht an führender Stell«
im Staate stehen könne«. Ein solcher Junge
wird einmal seine Eltern dafür verantwortlich
machen, daß sie ihm diesen Weg versperrt haben.

Kündigung der Vereinbarung des Württ.Kündigung der Vereinbarung des Württ.
Politischen Landespokizeiamts mit den

katholischen JngendverbSndrn
Die Vereinbarung des Württ . Politi-

schen Landespolizeiamts mit den
katholischen Jugendverbänden
wnrde von oiesen in zahlreiche» einwandfrei
feSoestellten Fallen durchbrochen.  Das
Wmtt . Pol. LanbeSpolizeiamt hat sich daher
genötigt geschen, die Vereinbarung  mil
sofortiger Wirkung zu kündigen.  Danach
tntt Sie Verordnung des Württ.
Innenministeriums  vom 10. AsWar
iM Ar das Verbot nick̂ ationGMistMer
BerbÄrde und Ks Tragen einhWgcher » lei-

OG. Neuenbürg. Zur Großkundgebung
am Dienstag abenid8 Uhr ist das Erscheinen
aller Parteigenossen und aller Mitglieder
der Formationen und Untergliederungen un¬
bedingte Pflicht. Es gibt an diesem Abend
keine Entschuldigung.

Der Ortsgrnppenleiter.

An alle Betriebe des Kreises Neuenbürg.
Die Rcichsleitung der DAF hat nachstehende
Anordnung erlassen:

Am Dienstag den 18. Juni flaggen
sämtliche deutschen Betriebe anläßlich der-
feierlichen Beisetzung der Opfer von Reins¬
dorf halbmast. Damit bekunden die deutschen
Arbeitskameraden im ganzen Reich die An¬
teilnahme für die, die infolge der furchtbaren
Katastrophe an ihrer Arbeitsstätte den Tod
fanden, gez.: Dr . R. Ley.

Die Betriebs - und Ortsgruppenwalter der
DAF haben darauf zu achten, daß diese An¬
ordnung überall durchgeführt wird.

Der Kreiswalter der DAF.

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatnng für
Betrirbsführer . Am kommenden Donnerstag
den 20. ds. Mts . findet in Herrenalb eine
Sprechstunde für Betriebssichrer in der Zeit
von 15—16 Uhr statt und zwar in einem
Raum der Kreisleitung der NSDAP.

Der Kreiswalter.

NS -Bolkswohlfa- rt „Mutter und Kind".
Sprechstunde: Dienstag von 5—6 Uhr.

NS -Frauenschaft Reuenbürg -Waldrennach.
Die Mitglieder finden sich Dienstag 19.45
Uhr vollzählig bei der Turnhalle ein znm
Abend der Hitlerjugend.

VV« MMK .'MSMdMMM!'.
Der Reichsschatzmeister Pg. Sckstvarz gibt

u. a. folgendes bekannt:
Die Anträge sür Ausstellung von Mit¬

gliedsbüchern für die Buchstaben D. E und
F sind in der Zeit vom 18. Juni bis I . Au¬
gust 1935 bei der Reichskeitung der NSDAP,
einzureichcn. Hierzu wird ausdrücklich be¬
merkt. daß aus technischen Gründen es nicht
möglich ist. die Anträge auf Ausstellung von
Mitgliedsbüchern sür die Anfangsbuchstaben
Ä mit C. sür die die rechtzeitige Vorlage ver¬
absäumt wurde, zu bearbeiten. Gemäß Zif¬
fer 3 des obenerwähnten Rundschreibens
können diese Anträge erst nach vollständiger
Bearbeitung des gesamten Alphabets ringe-
reicht werden.

Dazu teilt der Gauschaßmeister mit. daß
bei den Auchanträgen selbstverständlichder
Dienstweg über die Ortsgruppe — Gau¬
leitung einzuhalten ist.

du«g in voll«« Umfang in Kraft. Die Berord-
«nstg hat folgende» Wortlaut:

8 1. De« nicht nationalsozialistischen Ber-
bD »«, und Bereinig«»« « wird jede Betäti-
grüch als Wehr- oder Schutzverband uuterfagt.

8 2. Das Tragen einheitlicher, die Zugehörig¬
keit zu einem bestimmten Verbände kennzrich.
nrndrn Kleidung wird allen Verbänden mit
Ausnahme den der nationalsozialistischen Er¬
hebung angehörendrn verboten.

Unberührt von diesem Verbot bleibt das
Tragen hergebrachter einheitlicher Kleidung.
Die württ . Politische Polizei kann auf Antrag
oder von Amts wegen Ausnahmen zulassen.

Dir beteiligten Kreise werden ausdrücklich
auf diese Verordnung anfmerksam gemacht
und vor Verstößen dagegen gewarnt. Vergehen
gegen diese Verordnung werden nach tz 4 der
Verordnung des Herrn Reichspräsidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar
1933 mit Gefängnis nicht unter einem Monat
oder mit Geldstrafe von 150 bis 15 000 RM.
bestraft.

*

Günbelsbach, 17. Juni . Am 11. Juni  fand
im Rathaussaal Schützingen eine wichtige
Sitzung statt. Bürgermeister Stotz von Gün-
delsbach führte den Vorsitz. Es stand die
Frage zur Beratung : Bildung einer gemein¬
samen Bürgermeisterei Gündelsbach-Schützin-
gen und die Verteilung der Verwaltnngs-
kosten. Beide Gemeindevorsteher waren mit
der Bereinigung dieser Verwaltungssrage
schon vor Wochen einverstanden, sodaß das
Innenministerium Bürgermeister Stotz zum
kommissarischen Bürgermeister von Schützin¬
gen ernannte . Jede Gemeinde erhält nach
der neuen Harchtsatzung aus Grund der neuen
deutschen Gemeindeovdnung zwei Beigeord¬
nete und vier Gemeinderäte.

Mühlacker, 17. Juni . Samstag früh fuhr
ein Lastkraftwagen, der aus der Richtung
Enzberg kam. über die Böschung, wodurch ein
Telefonmasten umgerissen wurde. Der ent¬
standene Schaden ist erheblich.

Altensteig, 17. Juni . Noch glimpflich ab¬
gelaufen ist am Freitag mittag ein Automi-
fall bei der Kaushausbrücke. An derselben
Stelle ereigneten sich bereits sMm etliche Un¬
fälle. Mn Lastwagen stchr mit starkem Tempo
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die Poststraße herunter und da er einen vor
ihm fahrenden Wagen nicht überholen konnte,
sauste er in ein Seitengäßchen und durch¬
brach das Schutzgeländer an der Nagold. Das
Unglück hätte, wenn der Wagen nicht noch
im letzten Moment zum Halten gekommen
wäre, böse ausgehen können.

Nagold, 17. Juni . Die Stadtkapelle Na¬
gold feiert am 14. Juli ihr 50jähriges Jubi¬
läum. Dieses Fest, das gut vorbereitet wird,
wird zusammen mit dem 1. PezirksvolkS-
musiktag begangen. 800 aktive Musiker neh¬
men daran teil.

Gernsbach, 15 .Juni . Die Erdbeerernte in
den bekannten Erdbeerdörfern Staufenberg
(die Heimat der Erdbeere), Selbach, Ottenau,
Snlzbach und Hörden hat eingesetzt. Entspre¬
chend der Frühjahrswitterung ist man mit
dem Ergebnis zufrieden. Täglich rollen viele
Zentner dieser kostbaren Früchte in die deut¬
schen Großstadt?. Frühmorgens ziehen die
Familienangehörigen mit ihren Körben
hinaus auf die Erdbeerücker und ernten die
Früchte, die dann auf dem schnellsten Wege
zum Markt und von dort entweder an den
Händler oder direkt an den Verbraucher ge¬
langen.

Dom TüZwsr Rs -hsAs
Calw, 17. Juni . Bekanntlich wurde letztes

Jahr kein Kinderfest abgohalten. Das Ealwer
Kinderfest erfreute sich aber nicht nur in der
Stadtbevölkerung, sondern auch in der Um¬
gebung großer Beliebtheit und so wurde die¬
ser Ausfall als Mangel empfunden, weshalb
der Stadtrat sich mit dieser Frage befaßte und
beschloß, den Calwern das traditionelle Kin¬
derfest wiedcrzugeben und dasselbe am Mon¬
tag den 21. Juni zu begehen. Da auf zwei
Jahre hinaus größere Vermessungsarbeiten
anfallen und auch zahlreiche Bauarbeiten zur
Durchführung gelangen, war die Einstellung
eines tüchtigen Vermessungstechnikers not¬
wendig, die vom Landrat auch genehmigt
wurde. — Der Vertragsverlängerung mit
dem Südd . Plakatierungsinstitut und Re¬
klamebüro wurde zugestimmt. Künftig erhält
die Stadt aus den Bruttoeinnahmen 16,5 A,
bisher waren cs 200 Mark. — Die Gashaupt¬
leitungen, die erneuert werden, müssen min¬
destens 100 Millimeter lichte Weite besitzen.
3300 Mark sind für Erneuernngsarbeiten am
Gasrohrnetz eingestellt. — Bautechniker
Schneider wird Nachfolger des am 1. Juni
auS dem städtischen Dienst ausgeschiedenen
Bauaufsehcrs Hennefarth. — Kreisleiter
Wurster scheidet, da er zum Kreisbeauftrag-
ten der NSDAP ernannt wurde, aus dem
Etadtrat aus. — Die erlassene Hauptsatznng
für die Stadt Calw wurde genehmigt. Dar¬
nach sind vorgesehen zwei ehrenamtliche Bei¬
geordnete, 12 Gemeinderäte und 6 Beiräte
Beiräte für Fürsorgeangelegenheiten. Der
neue Stadtrat zeigt ein stark verjüngtes Ge¬
sicht.

Rottenburga. R., 16. Juni . An Anwesen¬
heit des Beauftragten der NSDAP ., Pg.
Kreisleiter Schweikert,  nahm die Nats-
herrenschaft die Aufstellung der Haupt¬
satzung der Kreisstadt Rottenburg vor. Bür-
germerster Seeger  gab nach herzlicher Be-
grüßung des Parteibeauftragten den Inhalt
der Hauptsatzung bekannt und erläuterte die
einzelnen Paragraphen . Der Entwurf der
Rottenburger Hauptsatzung bestimmt in 8 1:
„Das Amt des Bürgermeisters wird haupt¬
amtlich verwaltet. 8 2: Dem Bürgermeister
stehen drei ehrenamtliche Bei-
geordnete  zur Seite." Der hauptamt¬
liche Charakter der Bürgermeisterstelle ist in
Württemberg bei allen Gemeinden von mehr
als 1500 Einwohnern vorgesehen. Die Ein¬
richtung der Beigeordneten ist für Württem¬
berg bekanntlich etwas Neues. 8 3 der Haupt-
satzung hat folgenden Inhalt : „Die Zahl der
Ratsherren beträgt zwölf." Diese Zahl liegt
gesetzlich fest. Nvttenburg hatte seither 14
Gemeinderäte. Nachdem von den Ratsherren
gegen den Entwurf keine entgegenstehenden
Bedenken erhoben worden waren, gilt er als
angenommen und wird nun der zuständigen
Aufsichtsbehörde zur Genehmigung vorgelegt.
Kreisleiter Schweikert nahm von dieser Zu¬
stimmung Kenntnis und erklärt sich mit der
getroffenen Regelung einverstanden. .

SKa-rnsrim kl Stuttgart
Stuttgart,  15 . Juni

In der vergangenen Nacht entstand in der
Reckarstratze bei der Reitzensteinstratze ein
Schuppenbrand,  der einen schweren
Schaden im Gefolge hatte. Kurz nach 2 Uhr
bemerkten Vorübergehende aus einem Lager¬
schuppen der BauunternehmerfirmaAigner
Feuerschein Hervordringen. Sie alarmierten
sofort die Feuerwehr, welche kurz darauf am
Brandplaß eintraf, jedoch bereits den ganzen
Komplex, der sich aus mehreren großen
Holzschuppen zusammensetzt, in Hellen Flam¬
men vorfand. Rach einer halben Stunde ge¬
lang es unter großen Anstrengungen den
FeuerwachenI und II, das Feuer zu be¬
schränken. Jedoch war es nicht möglich, auch
nur einen der Schuppen vor dem Feuer zu
bewahren, da dieses in dem hölzernen Bau¬
material und den Holzverschalungender
Schuppen selbst reiche Nahrung fand. Mit
Mühe und Not konnte nur noch der angren¬
zende Schuppen eines Eisenhändlers vom
Brand verschont werden.

Der ausgelaufene Schaden ist sehr hoch; er
wird von fachmännischer Seite auf rund
300 vv RM.  geschätzt. Nach Vermutungen
ist das Feuer auf Wanderburschen zurückzu-
führen, die in einem der Schuppen genäch¬
tigt hatten.

Z« Mre SherWvabMlM §
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Ravensburg, 17. Juni . (Eigenbericht .)
Das 16. Kreisliederfest in Ravensburg, das
am Samstag und Sonntag auf der Kuppel-
nau abgehalten wurde, erhielt seine beson¬
dere Bedeutung durch die Feier der 50jähri-
gen Zugehörigkeit des Oberschwabenkrcises
,um Deutschen Sängerbund.

Das Fest wurde am Samstag abend ein¬
geleitet durch ein großangelegtes, künstlerisch
hochstehendes Begrüßungskonze  r t,
das von dem Navensburger Gesangverein
unter Mitwirkung des Landesorchestersge¬
geben wurde. Neben den Vertretern der Fest-
stadt. der PO. und SA. sah man unter den
Ehrengästen eine Reihe bekannter und füh¬
render Persönlichkeiten des württembergischen
Musiklebens, unter ihnen Musikdirektor
Nagel-  Eßlingen, Komponist Hugo H e r r-
m ann - Stuttgart , Musikdirektor Zippe-
r e r - Heilbronn, Kammersänger Karl Erb-
Ravensburg, Musikdirektor Hayn -Ulm und
Musikdirektor N e ck»Stuttgart , außerdem
Prof . E. H. Seyffardt  und den Dichter
des Seysfardtschen Werkes, Martin Vollmer.

Am Sonntag morgen fand das Wer¬
tungssingen  der 54 Vereine statt. Den
Höhepunkt des Sonntags bildete die Haupt¬
ausführung, der ein Prächtiger Festzug
vorangegangen war . Sie erhielt ihre be-
sondere Auszeichnung durch die Anwesen¬
heit des Bundessührers , Innenminister Dr.
Schmid,  der auch zu einer begeisternden
Ansprache des Wort ergriff, in welcher er die
hohen Sängeraufgaben und deren Pflichten
klar im Sinne der Förderung der Volksver¬
bundenheit herausstellte. Wieder hatte sich
eine Reihe von Ehrengästen eingefunden.
Kreisführer Schlierer  würdigte in seiner
Ansprache das Wirken des Oberschwaben¬
kreises im Deutschen Sängerbund . 3000
Sänger nahmen an den pracht¬
vollen Massenchören teil.

Die Einleitung bildete die Jubelouvertüre
von Karl Maria v. Weber, gespielt vom Lan¬
desorchester unter Stabführung des stellt».
Kreischormeisters Franz Frömmlet.  Sie
sand eine glänzende Wiedergabe. Den musi¬
kalisch-künstlerischen Höhepunkt bildete der
Hymnus an die Tonkunst für Münner-
chor und Orchester von Rheinberger
unter Leitung von Franz Frömmlet . Dem
Gedächtnis Friedrich Silchers zu seinem 75.
Todestage galten einige der bekanntesten Lie¬
der dieses echt schwäbischen, volkstümlichen
Komponisten. Die musikalische Leitung der
A-caPella-Massenchöre hatte Kreischormeister
Frieß.  Zu dem Fest waren Tausende von
nah und fern herbeigeeilt.

Am Dienstag, 18. Juni, begeht Generalmajor
a. D. Ietter,  der ftit Kriegsende in Bad
Hergentheim  im Ruhestand lebt, seinen
78. Geburtstag. Er ist am 18. Juni 1860 in Ell-
wangen als Sohn des damaligen Oberamtsrich-
ters Jetter geboren.

*
In Pforzheim erhängte  sich in ihrer

Wohnung eine 57jährige verheiratete Frau. Als
der Ehemann von seiner Arbeit zurückkehrte, sand
er seine Frau an der Türklinke hängend tot auf.
Schwermut dürfte der Anlaß zu dieser Tat sein.

Die Strafkammer Tübingen  verurteilte den
früheren Kreispfleger von Urach, Gscheidle.
wegen Amtsunterschlagung zu4 Jahren Zucht¬
haus.  Gscheidle hatte im Laus mehrerer Jahrs
insgesamt 28  000 NM. unterschlagen.

kuKdsil
SP.-Bgg. Dillweitzenstein— FB. Neuenbürg

2:1

Die 1. Mannschaft des FV. Neuenbürg
weilte gestern zu einem Freundschaftsspiel bei
der Sp .-Bgg. Dillweißenstein. Bei schönem,
gleichwertigem Kampf beider Mannschaften
blieben die Dillweißensteincr knapp mit 2:1
Toren Sieger . Ein Elfmeter entschied das
Spiel zu Gunsten der Platzbesitzcr.

SPV. Feuerbach4:2 (2:2) geschlagen
Zuffenhausen wartete auf der Schlotwiese

mit einer vorzüglichen Gesamtleistung auf
und siegte durchaus verdient 4:2 (2:2). Aus¬
schlaggebend war das zielstrebigere Spiel der
Platzherren, dem die Fsncrbacher Hinter¬
mannschaft nicht ganz gewachsen war.

Stuttgarter Sportklub— Stuttgarter Sport¬
freunde2:3 (2:2)

Die beiden Stuttgarter Lokalrivalen
Sportklub und Sportfreunde  lie¬
ferten sich vor etwa 1000 Zuschauern
einen sehr spannenden und temperamentvol¬
len Kampf. Der Sieg 3:2 der Sportfreunde
ist als glücklich zu bezeichnen, aber er kam
doch nicht ganz unverdient, da sie ihre
Chancen besser ausznnühe» wußten.

Re« MW-MMekvrd
Die nationalen leichtathletischenWett¬

kämpfe der südkalisornischen Universität im
Olympia- Stadion zu Los Angeles wurden
mit einem neuen Weltrekord gekrönt. Die
Mannschaft der südkalisornischen Universität
in der Besetzung Johnson , Cassin,
Fitch und Mr . Carthy  stellte in der
440-Hards-Stafel mit 3:12,4 eine neue Welt¬
bestleistung aus.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig V.4 . V. 38: 390».

Zmarrgs-Dersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grundbuch von

Schömberg Heft 284 Abt. l Nr. 1 zurzeit der Eintragung des Ver¬
steigerung?Vermerks auf den Namen des

Friedrich Dittus,  Goldarbeiters und seiner Ehefrau Rosa,
geb. Kühn, in Schömberg— je zu '/, —

eingetragene Grundstück der Markung Schömberg:
Gib 188: Wohnhaus mit Erker und überdecktem Eingang,

as Holzschopf mit Bienenstand,
d) Liegehallen, Hosraum,

Barz. 85/4 Baumwicse,
Parz 35/3 Gemüsegarten und Baumwicse

an der Lindenstraße,
im Metzgehalt von zus. g a 99 qm

gcmeivderätl. gesch. am 14. Juni 1935 einschließl.
Zrbehör(Einrichtung des Kur-Pensionsbetriebs) zu 19000 RM.
darunter Einrichtung des Kurbetriebs 3000RM.

am Mittwoch den 31. Juli 1S3S, vormittags 10 Ahr,
auf dem Rathaus in Schömberg

versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk wurde 30. Januar 1935 im Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die  Aufforderung , Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widriaenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebors nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und denübrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigermrg entgegerrstehen-des Recht haben, werden anfqefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellmrg des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Verstcigerungs-erlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg, den 15. Juni 1935
Kommissär: Bezirksnotar Klett.

k4sn suckl un «>klingst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

Achtum!

SiHlmiBW der HM-SiWid
Am Dienstag den 18 . Juni 1935 , abends 8 Uhr» in der
Turnhalle zu Neuenbürg

Es sprechen:

«nd VannMrer Willy Waidettch. Calw.
Zsslsemsnn Irrige rksm Nuk lugenci!

M

es»

so gssuncl clsbsi

6pollo -5ilbsr (mit Nirons)
leinsckse ttirsckperls

(mH Ätrone)
clis ksinsn bimonscisn, bsrgs-
stsIItsuLclsnbsrülimtsndäinsrsI-
qusllsn , cisn bskonntsn Disnsrn
clsr Ossunckbsll.

Überall ru k - ban

Vertreter in : Xeuenbürx : Neinr. kMller, VlirierLlvvasser-OroL-
banälunx, Tel. 406. Karl 8ckumacker Wvv., tAineralvasser-
Orokkancklunx, Telek. 303. zXrnbaeti: llrieckriek Wieland,
Mneralveasserkanälg., Del. 426 ämt dleuenbürg. klrken-
kelck: Karl krank, iAineralvasser und blmonacke. Lslm-
bacb : llritr Wurster, iAineralrvasserksncklung, Telek, 483
-wit Wiidbad, Nerrenald : Willi, Tränklsr, Hpotkeke,
Tel. 85. kMnrrveiier: llrnst Nöll, IVlineralwasserkanälung.
Wllckback: Larl Tubacli sen., MneralvasserliÄriälx., Tel. 62.

Herrenal b.
Per sofort wird fleißiges

,üc Küche und Hau; bei gutem
Lohn gesucht: ebenfalls ein

Beide für die Saison.
„Schöne Aussicht".
W i l d b a d.

in Haushalt für sofort gesucht.
Metzgerei Gerlach.

Ehrliches, fleißiges

klStlcksn,
nicht unter 20 Jahren, für Gast-
und Landwirtschaft sofort gesucht,
Gelegenheit zum kochen lernen
geboten.

L. Dambacher,
Gasthaus„Grüner Baum",

Langensteinbach,
Karlsruhe2 Land.

Servietten
- mit und ohne Druck

empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Vrtiksn-
Lisksrsnt

kür alle Krankenkassen
L. SvkMkitzsrt , k>?ULlldükg.

Hausüacköfen- Koch- u. Back¬
herde, Räucherschränke.

Sofort zu verkaufen2 fabrik¬
neue Herde sowie zwei gebrauchte
(wetßs sehr preiswert.

Oskar Weber. Vertreter.
Langenalb.

Neuenbürg.
Ein« freundliche

hat zu vermieten.
Frau Malmsheimer

ZWWtN
Farbpinsel » Farb¬
stifte, Reißzeug
Ieichenblöcke
Lineale , Reiß¬
schienen, Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

v . Nköii ' sed«

Ooimträgksit . Vsrcia^
ungLLtöivngsn bi'ngsi
^vtlo5igl«s>t.minc!smctii
ZisLtstrcÜssinrigoktigsr

4 vnrcdücllittis pllonrl. kslgsn-t>lotvepeoE>k
' Ltudlesasluna. Ose kelola irl vseirlüllsn^
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Diensterledigungen

Die Bewerber um je eine Lehrsttt's an Volk«-
schulen m folgenden Gemeinden ljnbcn sich bis
zum 6. Juli bei der Ministerialabieilungfür die
Volksschulen zu melden:

an der eva » g. Volksschule:
Conweiler,  OA. Neuenbürg, Dienstwohnung,

Gelegenheit zur Ueberuahme des Organisteudien-
stes, die Schulvorstandschastist zu regeln:
Gschwend,  OA. Gnildor): Heilbrvnn  a , N,
eine Stelle für eine Lehrerin:

an der kath . Volksschule:
A lt b i e r l i n ge n , OA. Ehingen, Dienstwoh¬

nung. Gelegenheit zur Ueberuahme des Organisten-
und Chvrdirigentendienstcsleinmal ivvchentlich
Schülergottesdienst): Böhmenklrch,  OA. Geis¬
lingen, Tieustivohnung: Haslach.  OA . Leut-
kirch, Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme
deS Organisten, und Chordirigcntendienstcs. die
Schulvorstandschast ist zu regeln: Herbertin¬
ge » . OA. Saulgau. Dienstwohnung: Nendin-
gen.  LA. Tuttlingen. Dienstwohnung, die Schul¬
vorstandschast ist zu regeln: Reute,  OA. Wald-
see, Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten- u. Chordirigentendienstes: R eut-
lingendors.  OA. Riedlingen, Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme deS Organisten- und
Chordirigentendienstes: Ulm:  U n t e r st ad  t o n,
OA. Ehingen, Dienstwohnung. Gelegenheit zur
Uebernahme deS Organisten, und Lhvrdirigenteu-
dienstes.

Dienstnachrichten
Der Herr Neichsminister der Justiz hat die Be¬

zirksnotare Steinhäuser  in Schramberg und
Güthlen  in Pfullingen aus ihren Antrag in
de» Ruhestand verseht.

Hausverwalter Friedrich Merker  bei dem
Landgericht Ravensburg tritt, nachdem er die
Altersgrenze erreicht hat. mit Ablauf des 80. Sep¬
tember dieses JahreS in den dauernden Ruhestand.

Im Bereich der NeichSbahndirektion Stuttgart
sind Neichsbahnoberrat Hübner  in Berlin nach
Stuttgart als Dezernent der Obersten Bauleitung
sür den Bau einer Krastfahrbahn. die Reichsbahn-
vbersekretäre Gebert  in Winterbach nach Crails-
heim lBahnhos) und Frommel  in Hcilbronn
Hbf. lBahnhos) nach Calmbach als Vorsteher deS
Bahnhofs, Reichsbahnsekret,trFrör  in Oberkvchen
nach Crailsheim(Bahnhof) verseht worden.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs den Polizeisekretär Gottlob Knauß  bei
der Polizeidirektivn Hcilbronn auf seinen Antrag
in den Ruhestand verseht.

DLZ AMikMWMkn
In Südwestdeutschland hat sich die Sta¬

bilität der Arbeitstage mi Monat Mai vor¬
nehmlich in der Metallindustrie weiter ge-
festigt. In den von der Bautätigkeit abhän¬
gigen Berufen waren die Arbeitsverhältnisse
zwar erheblich lockerer, so daß die Fluktua¬
tion stark war , dennoch aber konnte auch
hier die Arbeitslosenzahl wieder gesenkt wer¬
den. Steigende Arbeitslosenzahlen haben sich
in keiner einzigen Berussgruppe ergeben.
Gebietlich betrachtet haben die Arbeitsamts-
dezirke Stuttgart . Mannheim. Freiburg und
Pforzheim die zahlenmäßig stärkste Ent-
lastung erfahren. Im ganzen Landesarbeits¬
amtsbezirk betrug die Senkung der Arbeit?-
losenzahl 9797 und zwar «974 Männer und
823 Frauen ; die im Aprilbericht geäußerte
Ansicht, daß der Mai einen stärkeren Abgang
von Arbeitslosen bringen werde als der
April , wo er sich aus 7678 belief, hat sich
also bestätigt.

85«««neue Siedlerftellen
70 Millionen RM. neue Reichsmittel

, reitgestellt
B « rlin,  14 . Juni.

Ter Reichs- ui Preußische Arbeitsminister
hat 70 Million - Reichsmark für die Wet¬
terführung der Kleinsiedlung bestimmt und
aus die Länderbezirke aufgeteilt . Das Saar¬
land ist dabei ganz besonders bevorzugt und
rückwirkend den anderen Ländern gleichge¬
stellt worden. Ebenso sind Ostpreußen, die
Grenzgebiete und die Notstandsgebiete be¬
vorzugt berücksichtigtworden.

Die Finanzierung der neuen Siedlungs¬
vorhaben soll künftig grundsätzlich in der
Weise erfolgen, daß die Aufwendungen für
Grund und Boden und die Kosten für den
Ausbau der Siedlerstellen möglichst weit-
gehend aus dem privaten Kapital¬
markt  durch private und soweit möglich
zweite Hypotheken (diese nötigenfalls unter
Rcichsbürgschast) ausgebracht werden. Da¬
neben sollen dre Siedler mindestens 20 Pro¬
zent des Bau . und Bodenwertes beisteuern.

Zur Finanzierung der Baukosten, sowie
zur Deckung der Kosten für die Einrichtung
der Siedlerstellen können Reichsdarlehen bis
zum Höchstbetrag von 100 000 RAt. je Sied-
lerstelle, außerdem für kinderreiche Familien.
Schwerkriegsbeschädigteusw. Zusatzdarlehen
bis zu 200 und bis zu 400 RM. bewilligt
werden. Nimmt man an . daß etwa aus ze
zwei Siedlerstellen ein Zusatzdarlehen von
200 RM. entfällt , so könnten mit den neuen
Neichsmitteln also rund 65 000 neue Klein-
stedlerstellen gefördert werden. Bewerbun¬
gen um Siedlerstellen sind, wie bisher, an
die Gemeinden und Gemeindeverbände
«Kreises zu richten

KriÄszMzmiMee fteüt Schutz
der Ehre Mer

Berlin, 14. Juni.
„Die Ehre ist nach den Anschauungen des

nationalsozialistischen Staates eines der
höchsten Güter der Menschen", so beginnen
die Anweisungen, die der Nrichsjustizininister
den Strafverfvlgungsbehörden sür die
Durchführung von Belcidigungsprvzessenin
seinen neuen Richtlinien gegeben hat . Jr -der
Volksgenosse, so sagt der Minister u. a. wei¬
ter, ist nicht nur der Träger der eigenen
Persönlichen Ehre, sondern zugleich auch
Mitträgcr der Ge samtehre des
deutschen Volkes.  Daher hat jeder
Volksgenosse Anspruch auf einen wirksamen
Schutz seiner Ehre durch den Staat . Er
muß die Gewißheit haben, daß er in ge¬
richtlichen Verfahren die Wiederher¬
stellung seiner gekränkten Ehre
durchsetzen kann. Unter diesen Gesichts¬
punkten hat der Staatsanwalt zu Prüfen,
ob im Einzelfalle die öffentliche oder die
private Klage angebracht ist. Von der
öffentlichen Klage wird regelmäßig abzu-
sehen sein, wenn eine wirklich erhebliche
Ehrenkränkung nicht vorliegt, wie vielfach
bei Familienzwistigkeiten. Hausklatschereicn
und Wirtshausstreltigkeitcn.

Die Zulassung des Wahrheitsbeweises darf
dem Beleidiger keinesfalls Gelegenheit zu wei¬
teren Schädigungen des Beleidigten geben, in¬
dem er willkürlich Tatumstände aus dem Leben

des Beleidigten unter Beweis stellt, die mit der
beleidigenden Tatsache nicht unmittelbar Zu¬
sammenhängen und den Beleidigten damit
zwingt, seine ganze Vergangenheit
und Einzelheiten aus seinem in¬
timsten Familienleben vor die
Öffentlichkeit zu zerren  und einer
peinlichen Untersuchung unterziehen zu lassen.
Die Strafverfolgungsbehördenwerden ersucht,
zu verhindern, daß durch diese und ähnliche
Manöver der Beleidigte in Umkehrung der
Sachlage in die Rolle des Angeklagten ge¬
drängt wird.

Auch der MrdikM-EiMchv-vs«Köln
erklärt

Köln, 14. Juni.
Das erzbischöfliche General-Vikariat ver¬

öffentlicht folgende Mitteilung : Seine Emi¬
nenz, Kardinal Schulte,  Erzbischof von
Köln, hat der Staatsregierung gegenüber
bezüglich der Devisenvergehenvon Ordens¬
personen aus der Erzdiözese Köln folgende
Erklärung abgegeben: „Die hei den Augu-
stinerinnen in der Severin -Straße und bei
den Vinzentinerinnen in Köln-Nippes vor¬
gekommenen Vergehen gegen die Devisen-
gese" >. sowie jedes Devisenvergehen ver¬
urteile ich vollkommen und beklage sie
schmerzlich. Es gehört zu den schlimmsten
Ueberraschungen und Enttäuscyungen in mei¬
nem Leben, daß bei den genannten Schwe¬
stern zwei leitende Persönlichkeiten jenen
Einflüssen nachgegeben haben, vor denen ich
bereits in einem Erlaß vom 1V. Dezember
1931 gewarnt habe."

Wieviel Men gidl es noch
ln SeutWand?

Berlin, 14. Juni.
In einem Bortrag über „Rassenpflege im

völkischen Staat " vor dem Seminar für nativ-
nalpolitische Pädagogik an der Hochschule für
Politik kam der preußische Staats rat Ministe¬
rialrat Dr. Conti  am Mittwoch abend auf
die Frage zu sprechen, wieviel Juden heute
noch in Deutschland lebten. Er erklärte, daß
noch vielfach die falsche Ansicht verbreitet sei.
es habe in Deutschland immer „nur" 600000
Juden gegeben. Diese Zahl sei auf die Zählung
von 1912 zurückzuführen, bei der unter
„Juden " mn: die Angehörigen der jüdischen
Konfession verstanden wurden. Tatsächlich aber
habe es damals 2,5 Millionen Nichtarier gege-
den. Diese Zahl sei inzwischen etwa auf 1,5
Millionen gesunken, und zwar zähle man heute
in Deutschland 500 000 jüdische Mischlinge.

EsVjewrsLrjt sesen UMWtpstt
Vorstellungen in London

London,  14 . Juni
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily

Hrrald" meldet, die Räteregierung habe bei
der britische« Regierung Vorstellungen wegen
des geplanten westeuropäischen Luftpaktes er¬
hoben. Rußland befürchte, daß der Luftpakt
jetzt abgeschloffen werden könne, ohne - aß
ma» auf die Erfüllung des Gesamtpro¬
gramms des Londoner Protokolls vom
3. Februar dieses Jahres warte . Es habe
daher England um Zusicherungen gebeten,
daß - er Grundsatz der Gleichzeitigkeit nicht
aufgegeben werde. Die englische Regierung
habe diese Versicherung jedoch nicht gegeben.

Auf Veranlassung des Neichssorstmeisters
und im Einvernehmen mit dem- Reichsmini¬
sterium für Volksaufklärung und Propa-
ganda wird am 1. Juli d. I . in ganz Deutsch¬
land von der Abteilung „Schadenverhütung"
eine große Aufklärungsaktion
unter dem Motto „BerhütetWald-
brande"  eingeleitet. Diese Aktion will dem
deutschen Voll eindringlich zeigen, welche un¬
geheuren Werte alljährlich dem Volksganzen
durch Waldbrände verloren gehen.

Der deutsche Wald bedeckt mit 12,6 Millio¬
nen Hektar annähernd ein Viertel der
Grundfläche Deutschlands. Sein Wert be¬
läuft sich aus etwa 19 Milliarden Reichs¬
mark. Bei Erhaltung aller Bestände kann
mit den jährlich entfallenen rund 50 Millio¬
nen Raummeter Brenn- und Nutzholz der
Holzbedarf der deutschen Wirtschaft voll ge¬
deckt werden, lieber 300 000 Arbeitern ermög¬
licht die Waldarbeit ein Einwmmen von
mehr als einer Milliarde Reichsmark an
Löhnen und Gehältern.

Zwei Drittel aller Brände im
Walde entstehen durch fahrläs¬
sige und leichtfertige Waldbesu¬
cher,  während nur ein Drittel auf böswil¬
lige Brandstiftung, Blitzschlag und Funken¬
slug zurückzuführen ist. Eine wesentliche Ver¬
minderung der Waldbrände, wie sie beson¬
ders verheerend im vergangenen Jahr aus¬
getreten find, ist aber sowohl hinsichtlich ihrer
Häufigkeit als auch ihres Umsanges ohne
weiteres möglich: denn wie dir Statistik ein¬
deutig beweist, sind die weitaus meisten
Brände auf Unvorsichtigkeit der Bevölkerung
infolge leichtsinnigen Umganges mit Feuer
im Walde (Rauchen. Abkochen uiw.) zurück¬
zuführen.

Die allgemeine Aufklärung soll im gesam¬
ten Reich durch Rundfunk, Film, Presse. Bor¬
tragsveranstaltungen usw. burchgeführt wer¬
den. In besonders gefährdeten Gebieten wer¬
den zu bestimmten Zeiten besondere, unter
Leitung der Forstämter stehende Waldstreifen
gebildet, die aus Angehörigen der NS .-For-
mationen wie SA ., SS ., NSKK.usw. bestehen.

NrverW:Mriftmsheime
Ter Leiter des soz. Amte- der Reichsjugend-

sührung, Obergebietssührer Axmann,  hat
eine neue Aktion eingeleitet,  die
dem Mangel junger Arbeitskräfte in den
Kleinstädten und dem Ueberangcbot in den
Großstädten zum Nutzen der Allgemeinheit
und des einzelnen abhelfen will. Danach sol¬
len jugendliche Arbeitskräfte  der
Großstädte in Kleinstädten,  in denen
Bedarf an jugendlichen Arbeitskräften k«-
steht, angesetzt werden. Eine solche Planung
ist bisher daran gescheitert, daß die männ¬
lichen jugendlichen Arbeitskräfte in den
Lehrstellen der Kleinstädte nicht die notwen¬
digen Mittel als Entgelt für ihre Arbeits¬
leistung erhalten konnten, um unabhängig
vom Elternhaus der Großstadt für den selb¬
ständigen Unterhalt Ln der Kleinstadt zu sor¬
gen. Obergebietssührer Axmann sieht darum,
wie das „Junge Deutschland" hierzu sagt,
in der großzügigen Planung von Lehrlings¬
heimen in einzelnen Kleinstädten die Mög¬
lichkeit, überzählige jugendliche Arbeitskräfte
der Großstadt im kleinstädtischen Arbeits-
leben anzuseden.

Die alte Schuld
Der Woman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert

Li -cl-ccr-ckkSschnh vurey^ «r'.agsanstatt Manz , Regensburg.

29. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ein leises, kaum sichtbares Verwundern. Hansjörg sah

in das durchgeistigte Gesicht seiner Mama, in das glückliche
seines Freundes und das Wundern wandelte sich allmählich
in Verstehen und Freuen.

Längst hatte er einsehen gelernt, daß jeder Mensch sich
sein Plätzchen an der Sonne selbst erobern mußte, daß nicht
die größte Liebe es für den andern besorgen konnte.

Seins Mutter hatte cs erstritten! Im Unglück erstritten.

Unwillig sah Hansjörg von dem Werke auf, in welchem
er gelesen hatte.

Das elektrische Signal zeigte ihm das Nahen eines neuen
Besuchers an. Nahm denn heute die Sprechstunde gar kein
Ende?

Kurz gab er das Signal zurück. Ein Zeichen für den
Diener, den Besucher vorzulassen.
- Die Lampe leuchtete grün auf. - >-»

Ein unterdrücktes, dunkles Lachen klang an sein Ohr.
Er sprang auf. War das möglich? Das war doch Ethels

verwirrendes Lachen—
„Ethel, du?"
Es war die Komtesse, wie sie leibte und lebte, schick und

elegant. Eine Woge betäubenden Parfüms schlug ihm ent¬
gegen.

Mit ein paar Sätzen war er bei ihr. Er überschüttete
sie mit seinen Liebkosungen. Nach einer Pause, die sie beide
erst recht atemlos machte, fragte er: '

„Wie kamst du nach München, Ethel?"
„Per Bahn, — per Auto. — wie es sich gerade traf ."

„Ethel!" - -
Sie lachte pfiffig, spitzbübisch.
„Natürlich führte ich Papa , ohne daß er es merkte, am

Gängelband. Am Abend reisen wir weiter. Direkt nach dem
Norden. Ich wollte mich dir nur in Erinnerung bringen.
Hab' ich es gut gemacht?"

Er führte sie in ein kleines, anstoßendes Zimmer, das
nur dazu bestimmt war, ihm Gelegenheit zum Ausruhen
zu geben.

Sie ritz den Hut herunter und er nahm ihr den leichten
Seidsnmantel mit dem Zobelbesatz von den Schultern.

Er küßte ihre Haar, ihre Augen, die feinen Löckchen im
Nacken-

„Erzähl, Ethel !" ' ^
„Ich weiß nichts als das eine: ich Hab dich lieb, ich Hab

dich lieb!"
Die Worte, die Ethel sprach, waren keine Lüge. Die

Sehnsucht nach Hansjörg hatte ihre Neigung zu ihm vertieft
und ihre leidenschaftliche Zärtlichkeit trug darum den Stem¬
pel der Wahrheit.

Eine tolle Wildheit erfaßte sie. Nie durfte er sie ver¬
gessen! Die ganze Glut, deren ihr Wesen fähig war, strömte
über ihn hin.

Und Hansjörg ließ das betörende Weib nicht mehr aus
seinen Armen.

Als Ethel, vor ihrem Fortgehen, sich die Haare vor dem
Spiegel ordnete, lag ein sattes, zufriedenes Lächeln auf
ihren rotgekützten Lippen.

Nun würde er sie nicht so schnell vergessen! Sie durfte
getrost wagen, den Sommer über der heißen Stadt ferne
zu bleiben. —

Hansjörg war wie im Fieber. Noch nie hatte ihn Frauen¬
liebe derart berauscht. Ethel ! Ethel ! Erwachend besann er
sich auf seine Mutter , die längst auf ihn wartete.

Langsam ging er in die Wohnung hinüber. Leise trat er
bei seiner Mutter ein.

Sie saß eingeschlafen im Lehnstuhl. Die Sonne schien
warm auf ihre Hände, die wie zum Gebet verschlungen, im

Schoße lagen. Eine Biene summte im Fenster und die Uhr
tickte leise.

Marlene erzählte von der Wand herab ein Märchen von
Liebe und Unschuld.

Still klinkte Hansjörg die Türe ein. Er ging. Es war
ihm, als würde er heute diesen Raum mit seiner Anwesen¬
heit entweihen. —

«

Vm harten Schaffen verging der Sommer. Hansjörg
blieb keine Zeit zum Ausspannen. — Und Frau Irene wei¬
gerte sich, von dem Sohne fortzugehen. So blieben sie beide
in München und mit ihnen Mich! Altmann.

Die Herbstabende verlebten sie meist gemeinsam. An
ihnen wurden Fragen der Politik und Kunst erörtert, die
Not der Zeit beleuchtet und aus den letzten Erwägungen
heraus manches segensreiche Betätigungsfeld sür Frau
Irene geschasst

Das wurde anders, als Ethel Frauendorf in München
eintraf. Sie bewohnte in einem vornehmen Hotel zwei
Zimmer. Graf Ployos hatte sie hieher begleitet und war
dann nach Ungarn aus seine Güter gereist, um Anordnungen
für die Ankunft der neuen Herrin zu treffen. Ethel wollte,
wie sie ihrem Verlobten mitteilte, von München aus eine
Besuchsrunde bei ihren Freundinnen veranstalten. Ihr
Papa versuchte in Monte Carlo fein Glück.

Professor Altmann kam gerade aus dem Künstlerhaus
heraus, als er seinen Namen nennen hörte.

Na nu? Es war Komtesse Ethel, welche ihn rief.
Er , der keine Ahnung hatte, daß die Komtesse in Müitt

chen weilte, stieß einen leisen Pfiff aus.
Oha, alter Junge, kam man so aus deine Schliche? Er,

der Erfahrene, brachte die Anwesenheit Ethels sofort mit
Hansjörg in Verbindung.

„Komtesse, die Frauentürme stürzen ein — so eine Über¬
raschung!" Er küßte ihr dabei galant die Hand.

(Fortsetzung folgt.)



Und wiederum ein MllllW - Sieg!
Laroniola vor Roirmamr(Auto-Union)und Mron-3«ov«oZuschauer beim Wel-Rennen

Die bedeutendste Motorsportveranstaltung
des Jahres , das Internationale Eifel-Ren¬
nen für Motorräder . Sport - und Renn¬
wagen. hatte ans dem Nürburgring 300 00V
Zuschauer angelockt. Zwar gab es in den
zahlreichen Rennläufen einige schwache Fel¬
der. dafür entschädigten die spannenden
Kämpfe der Motorrad -Lizenzfahrer und ins¬
besondere die Kämpfe der Nennwagensahrer
in der mittleren und schweren Klasse. Das
Hauptrennen , das der schweren Rennwagen,
zeitigte erneut einen Sieg der Daimler -Benz-
A.G., den diesmal Caracciola  in seinen
umfangreichen Rekord eintrug . Die Über¬
raschung des Tages waren jedoch die beiden
Nachwuchsfahrer Nosemayer (Auto-
Union) und Lang (Mercedes -Benz).

Die Großveranstaltung hatte ihre sport¬
lichen Höhepunkte bei den Nennen der Lizenz-
wahrer aus Motorrädern und bei den Läusen
der Rennwagen. Vor dem Start der Solo¬
maschinen hielt Korpsführer Hühnlein
eine Gedenkpause sür die Toten des Reins-
dorscr Unglücks. Schweigend hörten wahrer
und Zuschauer das Lied vom guten Kamera¬
den.

Scharfe Mokorrad -Vorrennen
AlZ erste wurden die Motorradfahrer Punkt

9 Uhr bei noch regnerischem Wetter ans die
Strecke geschickt. Ter große Motorsporttag
begann mit den Sonderläufen der Aus¬
weis  s a h r e r . Der deutsche Nachwuchs
fuhr recht forsch. Als schnellster entpuppte
sich Cr am er ans Bcrgisch-Gladbach aui
seiner Halbliter -N« U. mit 92,8 Stundenkilo¬
meter. Als die Veiwagengespannci
der Lizenz- und Auswcisfahrer starteten , mar!
die Strecke vom frischen Wind bereits abge-
trocknel. Bei bedecktem Himmel war es ziem- !
lieh kühl, es herrschte also das richtige Nenn- !
Wetter. In der Klasse bis 10 0 0 Kubik¬
zentimeter  der Lizenzsahrer lieferten sieb
S chu m ann - Nürnberg aus Ne- U. und
Ehrlenbusch  aus Jmperia Jap einen er¬
bitterten Zweikamps. Fast 70 Kilometer lang
bestand der Abstand zwischen den beiden nur
etwa zwei Meter. Lchumann belegte schließ¬
lich mit 95.8 Stundenkilometer den ersten
Platz, ein schöner Ersola für die NSU.-Werke.
Die b e st e Zeit  der Lizenzfahrer und Ge¬
spanne überhaupt erzielte Loos - Godes¬
berg  auf Jmperia in der Klasse bis 600
Kubikzentimeter. Mit einem Stundendurch¬
schnitt von 96,6. Zweiter der kleinen Seiten-
waaenklasse wurde Schneider-  Düsseldorf
ans NSU. Bei den Ausweisrahrern mit Sei¬
tenwagen gingen nur drei Wahrer ins Nen¬
nen. von denen der Frankfurter Fah junior
als einziger das Nennen beendete.
Ley schnellster Motorradfahrer

In drei Klassen  gingen die Lizenz¬
fahrer ans Solomaschinen mit insgesamt 85
Bewerbern auf die Strecke. Bei diesen Nen¬
nen wurden die bisherigen Bestzeiten be¬
trächtlich unterboten . In der Halbliterklasse
gab es wieder einmal einen DKW. - Sieg.
Ley siegte sicher mit einem Stundenmittel
von 108,9 Kilometer. Lange Zeit lag B a ri¬
ll o f e r dicht auf . mußte aber aufgeben.
S ö n i u s, der einzige NSU .-Bertreter , war
bereits in der zweiten Runde gestürzt und
ausgeschieden. Die Ausländer hatten nichts
zu bestellen. Der Avussieger Sunquist-
Schweden aus Husgvarna mußte in der drit¬
ten Runde die Waffen strecken. Kohlus-
Bayreuth tNudge) und Demandt (NSU .)
belegten die nächsten Plätze hinter Ley. Das
Neckarsulmer Werk entschädigte sich durch
den Sieg von Mellmann  in der Klasse
bis 350 Kubikzentimeter. Er hatte harte
Kämpfe mit P e t r u s chke - Berlin (Nudge)
und Loos-  Godesberg zu bestehen, ließ aber
schließlich mit einenr Stundenmittel von
104.6 seine Mitbewerber hinter sich. Petruschke
belegte den zweiten Platz. Wie nicht anders
zu erwarten war . wurde das Rennen der
Kleinen eine Beute der DKW.-Werke. Der
Münchner Hans Winkler  lag von der
ersten Runde ab in Front und siegte mit
einem Stundenmittel von 98,6 vor seinem
Markengefährten Klug  c.

Englische Triumphe bei den „Kleinen"
Nach dem Nennen der Motorräder folgten

die der kleinen Nennwagenklassen bis 800
und 1500 Kubikzentimeter. Gleichzeitig wur¬
den auch die Sportwagen gestartet, die sich
erstmals auf dem Nürburgring zeigten. Die
Ausländer waren bei den kleinen Rennwagen
unter sich. England bestritt mit MG. und
Austin ganz allein die Wertungsgruppe bis
800. Dabei steuerte Bobbi Kohlrausch  -
München einen MG- mit einem Stundcn-
mittel von 99,2 zum sicheren Siege. In der
mittleren Klasse belegten die englischen ERA-

Wagen vier von den ersten fünf Plätzen. Mir
dem hervorragenden Durchschnitt von 111,1
Stundenkilometern gewann der Engländer
Mays  nach zeitweiligem harten Kampf mir
dem Schweizer Rüesch  auf Maserati , der
den zweiten Platz belegte.

BMW ., Mercedes und Bugalli
In der Z w e i l i t e r kl a s s e der Sport¬

wagen trafen BMW. und  Adler
Trumpf  aufeinander . Adler hatte aller¬
dings auf drei seiner besten Leute verzichten
müssen, v. Gelius  fuhr mit dem BMW.
mit 101 Stundenkilometern den Sieg her¬
aus und erreichte damit als einziger Sport¬
wagenfahrer mehr als 100 Stdkm. In den
beiden schweren Klassen waren Berg (Al¬
tena) auf Mercedes - Benz und Stolz-
Enningerloch aus Bugatti  ohne Konkur¬
renz und siegten im Alleingang. In der
Klasse bis 1500 Kubikzentimeter führte
H i l l e g a r t - Altona einen Aston Mar¬
tin  mit 91,7 Stdkm. zum Sieg , und in der
Klasse bis 1000 Kubikzentimeter war Tenn-
Hof-  Köln auf Wiat mit 89,3 Stdkm. erfolg¬
reich.

Wie Caracciola siegle
Die Spannung der Hunderttausende war

ans den Siedepunkt gestiegen, als um 16.15
Uhr das Nennen der großen Rennwagen ge¬
startet wurde . In der ersten Reihe standen
S tuck , v o n Branchits ch und Carac¬
ciola.  Mit geradezu fürchterlichem Dröh¬
nen brauste die Meute davon, daß das Was¬
ser der von einem vorher niedergegangenen
Platzregen gebildeten Pfützen stiebte. Als die
Sonne bald darauf wieder durchbrach, trock¬
nete die Strecke schnell ab. Von Brau¬
chi t s ch legte mit 111 Stundenkilometer

GMWer 8US-ZW übrr Minden
Eine eindrucksvolle Kundgebung für den

deutschen Handballsport wurde der Tag der
Meisterschaften der Männer und Frauen in
Stuttgart . Die schwäbische Landeshauptstadt
mit ihrer weiteren Umgebung rechtfertigte
ihren Ruf als Sportstadt . 1 5 000 bis
2 0 000 Zuschauer  sahen drei Stunden
lang sehr guten Handballsport und spen¬
deten lebhaften Beifall für besonders gute
Leistungen.

Im Vordergrund stand natürlich das End¬
spiel der Männer , für das sich der Mili¬
tär - Sportverein Hindenburg
Minden und der Polizeisport¬
verein Magdeburg  in eindrucksvoller
Weise durchgesetzt hatten . Beide Mannschaf¬
ten spielten in stärkster Aufstellung. Alle 22
Spieler befanden sich in bester körperlicher
Verfassung, groß, stämmig, schnell und aus¬
dauernd . Was die technische Ausrüstung der
beiden Gegner betraf , so waren sie etwa
gleichgut, 'fangsicher und äußerst schnßkräftio.
Die Soldatenmannschaft aus Minden kämpfte
mit etwas größerem Eifer und war bärter
als die Polizisten. Der Schiedsrichter
S cha u e r m a n n-Frankfurt , der sehr auf¬
merksam leitete, zeigte hierfür aber wenig
Verständnis und verhängte zahlreiche Frei¬
stöße und 13-Meter-Würfe, die letzten Endes
für den 8 : 10 - Sieg der Magdebur¬
ger  den Ansschlag gaben. Die Soldaten ver¬
teidigten in Momenten der Gefahr ihr Tor
sehr zahlreich, andererseits war aber der
Sturm immer geschlossen vor dem Magde¬
burger Gehäuse. Dieser aufopfernden Spiel¬
weise war es zuznschreiben, daß die West¬
deutschen bis Mitte der zweiten Halbzeit stets
im Vorteil lagen und die Magdeburger in
der Tresferzahl immer nur gleichziehcn konn¬
ten. In ihrer Mannschaft war jeder Posten
gut besetzt. Wenn trotzdem noch einige Spie¬
ler durch besondere Leistungen hervorstachen,
waren es der Durchreißer Nötiger  und
der im Nahkamps so erfolgreiche Halbstürmer
Möller  sowie der Torhüter K ö r v e r s.
TB . Eimsbüttel bleibt Meister

Der TV . Eimsbüttel  Hamburg hat
seinen Titel durch einen verdienten 4:2-(3:1)-
Sieg erfolgreich verteidigt. Die Norddeutschen
spielten den zweckmäßigeren Handball , flottes
Zu- und Abspiel. Unerschrocken wirkte sich ihr
Deckringsspiel dem hingegen weich wirkenden
Mannheimer entgegen und der norddeutsche
Angriff zeichnete sich durch eine nahezu
männliche Wurfkraft aus , Bombenschüsse aus
etwa 20 Meter waren an der Tagesordnung.
Besonders die Jnnenleute S ch m o l t.
Schlemmin ger und Schlottmann
taten sich hierbei hervor . In der Deckung

als erster die Startrunde zurück. Hinter ihm
Caracciola , Stuck und Fagioli.
Brauchitsch legte ein scharfes Tempo vor
und lag in der dritten Runde mit 55 Sek.
vor den beiden anderen Mercedes. Nach der
vierten Runde trennten von Brau¬
chitsch und Caracciola  1 :05, nach der
fünften Runde 1:10. Nosemayer  hatte
sich inzwischen auf den fünften Platz vor¬
geschoben. Brauchitsch hielt in der sechsten
Runde mit 120,9 Stundenkilometer noch die
Spitze. Nosemayer holte Fagioli
ein. In der achten Runde kommt über¬
raschend Nosemayer als erster, Brauchitsch
hatte angehalten und wurde von Nenn¬
leiter Neubauer  wegen Maschinen¬
schadens ans dem Nennen gezogen.

Taruffi  auf Bugatti stürzte,  ohne
sich aber ernstlich zu verletzen. Er gab aus.
Nach der neunten Runde führte N o s e-
m ayer  mit 9 Sek. vor Caracciola
und Chiron,  der stark aufgerückt war.

Immer noch Rosemayer
Es war noch die Gerade vor dem Ziel zu

durchfahren, und immer noch lag der Nach¬
wuchsfahrer Nosemayer  an der Spitze.
Nun holte Caracciola  das Letzte aus
seinem Mercedes heraus . Mit seiner erprob¬
ten Fahrtechnik brachte er das unmöglich
Scheinende noch zuwege und ging 100 Meter
vor dem Ziel in rasendem Tempo an dem
Fahrer der Auto-Union vorbei. Der Jubel
der Massen ist nicht zu beschreiben. Als Drit¬
ter traf Chiron  ein , darnach Fagioli
und als weiterer Mercedes-Fahrer der Neu¬
ling Lang,  Paul Pietsch (Auto -Union),
Rens Dreyfns (Alfa Romeo), Philippe
Etancelin (Maserati ) und Prinz von
Leiningcn  war die Reihenfolge der
übrigen.

/ GkMUM Mt bei dm Frauen
überraschte die rechte Verteidigerin Frl . Thiel,
die den zaghaften Mannheimerinnen oft im
letzten Augenblick den Wind aus den Segeln
nahm.

Filskalels 11:5 geschlagen
Ein besonderes Interesse brachte mau in

Schwaben dem Spiel der württembergischen
Gaumannschaft gegen eine Auswahlelf der
Filstalstädte entgegen. Beide Mannschaften
traten in etwas veränderter Ausstellung mit
Trauerflor für den jüngst verstorbenen Göp-
Pinger Mittelläufer W'ohlfarth  an . In
einem sehr wechselvollen Kampf siegte die
Ganvertretnng verdient mit 11:5 (5:2); es
muß aber schön gesagt werden, daß die Fils¬
täler um keine sechs Tore schlechter waren,
vielmehr nur nicht die Durchschlagskraft der
Gaumannschaft aufbrachten, da sie noch in
letzter Stunde umgestellt wurde.

Die Tore schossen für die Gaumannschaft
Heinrich (3), Bahh (3), Kielkopf (2), Jäger
(2), Haller (1), während sür die Filstalelf
Thierer (3) und Jaus (2) erfolgreich waren.

Zuffenhausen endgültig Gauligift
Ein Spieljahr langes Schaffen und Stre¬

ben krönte jetzt, nachdem schon die SpVgg.
Bad Cannstatt  ansgestiegen ist, der FV.
Zuffenhausen  mit der Rückkehr in die
Württembergische Ganliga . Die Entscheidung
fiel bei dem Samstagtreffen des Schwarz¬
waldmeisters VfN. Schwenningen  in
Bad Cannstatt , wo die Sportvereinigung
Bad Cannstatt ihren Gästen das letzte offene
Türlein zur ersten Klasse zuschlug. Tie
Schwenninger hätten siegen müssen, um ihre
letzten Aussichten zu wahren , aber sic unter¬
lagen trotz des Einsatzes ihres ganzen be¬
achtlichen Könnens Auf der Steig mit 5:2
(2:1) und müssen sich nun aufs nächste Jahr
vertrösten.

VfN. Heidenheim — VsV. Friedrichshofen
4:2 (2:0)

Im letzten Aufstiegsspiel konnte der Alb-
meister VfN . Heiden heim  seine Vor¬
spielniederlage gegen den Bodenseemeister
wieder gut machen. Mit 4:2 (2:0) vermochte
er die Gäste eindeutig und dem Spielver¬
lauf nach verdient zu schlagen. Heidenhcim
zeigte im allgemeinen die bessere Gesamt¬
leistung und der Sturm verstand sich besser
durchzusetzen, als der von Friedrichshafen,
der selbst mit den bestgemeinten Angriffen
immer wieder an der aufmerksamen Hinter¬
mannschaft von Heidenhcim hängen blieb.

mitten ÄkicK
Fußball

Aufstiegsspiele zur Gauklasse:
Gau Württemberg:

SpVgg . Bad Cannstatt — BfN . Schivenningen 5 :2
BfN . Hcidenheim — VfB . Friedrichshafen 4 :2

Aufstiegsspiele zur Bezirksklasse Alb:
FC. Urbach — FV. Unterkvchen6:1
FV. Senden — SpV . Söflingen 3:0

Um den Vereinspokaldes DFB.
Ulmer FB . 94 — SpFr . Eßlingen 3:2 n. Blg.
VfB . Mühlburg — PSV . Darmstadt 3 :1

Jubiläumsturnier von 1860 München:
1860 München — Hertha-BSC , 4 :2
Bayern München — Fortuna Düsseldorf 2:3
1860 München — Fortuna Düsseldorf 0:0
Bayern München — Hertha-BSC . 8 :1

Freundschaftsspiele:
am Samstag:
Stuttgarter Kickers — VfN . Mannheim 0:1
VfB . Stuttgart — Eintracht Stuttgart 7:0
FV . Zuffenhausen — SpV . Feuerbach 4 :2
SC . Schwenningen — Naeingclub Straßburg 4:2
Stuttgarter SC ! — SpFr . Stuttgart 2 :3
Stade Francais Paris — 1. SSV . Ulm 0:4
VfB . Ludwigsburg — FV . Union Bückingen 0 :7
Am Sonntag:
In Bad Nauheim : Nordhessen — Mitte 1:1
SC . Schwenningen -FC. Villingen — Straßburg 6 :1
FC . Freiburg — AS . Straßburg 2 :0
Le Havre — I. SSV . Ulm 1:2
Eifelrennen

Answcissabrer : Bis 1000 Kubikzentimeter aus¬
gefallen , Vis 500 Kubikzentimeter : (4 Runden gleich
91.24 Kilometer !: 1. Kramer -Gladbach <NSN,j
59:01.2 gleich 92,8 Stdkm, : 2. H. Neinartz -Köln
,DKW, > 59:14,0 gleich 92,4. Vis 350 Kubikzentimeter:
1. G. Babel -Berlin lümveria -Rudge ! 59:53,4 gleich
91,4: 2. N Werner -Dortmund lOmveria -Pchmon!
1:00,23.3 gleich 90,8. Bis 250 Kubikzentimeter:1 W. Hanser -Mnnchen -GIadbach lünweriai 1:03,43,2
gleich 85,9:2, I . Nüber -Dnisbnra lDKW .t 1:10,09,3
gleich 78 Stdkm , Vis 1000 Kubikzentimeter mit Sei¬tenwagen : 1, 0 iZaii-sZrankfnrt a . Al. (Viktoria!
1:11,00,4 gleich 78,1 Stdkm , Liienzfnlircr 4 Runden
gleich 91,24 Kilometer , Vis 1000 Kubikzentimeter mit
Seitenwagen : 1 Tckumcinn -Neckarsulm lNSU .I
57,09,4 gleich 95,8: 2, W. Erlenbrnch -Wnpvertgl
tJmverig -Iav ! 57:38,1 gleich 04,9 Stdkm . Vis 000
Kubikzentimeter mit Seitenwagen : t . Loos-Godesberg
lümverin ! 50,39 gleich 60,0 ischnellste Beiwagenzeitaller Klassen! : 2, Ä Tchneider -Düsseldors iNTN .I
57:26,1 gleich 95,3 Stdkm . Sportwagen über 300»
Kubikzentimeter 5 Runden gleich 114,05 Kilometer:1, A. Berg -Altona ans Mercedes -SSk , 55:33,2
gleich 98,5 Stdkm Bis 3000 Kubikzentimeter : 1, A.Stolzc -Eiinigerlg lBnaattil 55:44,2 gleich 08,2 Stdkm.
Bis 2000 Kubikzentimeter : 1, Von DelinS -Müncken(BMW, ! 54:11 gleich 10t : 2. Von Gnttlanme-
ptrnnkinrt lAdtcr -Trnmvs ! 58:45,2 weich 93,2 Lstdkm.
Vis 1500 Kubikzentimeter : 4 Runden gleich, 91,24Kilometer : i . W, Sillcaaard -Attona lAtton -Martinl
59:41.1 gleich gt .7 Stdkm . : 2. G , Wcrneck-Partcn-kirchcn lVMW, ! 1:00,27.3 gleich 00,6 Stdkm . Vis
1100  Kubikzentimeter : t , H, Tvnnbotw ' vin Mais
1:01,19,0 gleich 89,3: 2 H. Vrendcl Krauksnrt lNSU,-
^iat !1:01 39,2 gleich 88,8 Stdkm . Krafträder . Liieni-
sabrer bis 506 Kubikzentimeter : 6 Runden gleich
130,86 Kilometer , 1, Leu-Nürnberg lDKW .! 1:15,26,0
gleich 108,9 Stdkm , ischnellste Zeit des Tages bei den
Krafträdern ! : 2, Kvblns -Banrentü lNndge ! 1:17,01,0
Stdkm , Vis 350 .Kubikzentimeter : 1, Mcllmann-
Neckarsnlm (NSN .I 1:18,29,2 gleich 104,6: 2, Re-
trnschke-Verlin tNudge ! 1:18,48,0 Stdkm , Vis 250
Kubikzentimeter : s>. Winkler -München lDK 'W.i
1:23,19,1 gleich 98,6' 2 Klnge -Cbemntb lTKW .s
1:23,25,4 Stdkm.

Rennwagen:
Ucber 158« Kubikzentimeter : 11 Runden - 250,31

Kilometer : 1. Rudolf Caracciola lMcreedes -Bcnz!
2:08.02 gleich 117,6 Stdkm , 2. Berndt NosemanerlAnto -Union ! 2:08 04,2 gleich 117,55 Stdkm , 3, Louis
Chiron lAlsg Romeo ! 2:09,43,4 gleich 116,2 Stdkm.4. Luiai tz-ggillli (Mercedes -Benz ! 2:12,44.2 gleich
113,4 Stdkm , 5 Hermann Lang lMereedes -Benz!
2:13,48,3 gleich 112,5 Stdkm, , 6. Paul Pietsch (Auto-
Union ! 2:14,49 gleich 111,7 Stdkm , 7, Nene Dreukns
(Alsa Romeo ! 2:16.30,3 gleich 110,3 Stdkm , 8. Püt-livve Elancclin (Maserati ! 2:19,11.4 gleich 108.2
Stdkm , 9, Prinz zu Leiningen lAnto -Union ! 2:19,59,2
gleich 107,6 Stdkm . 16 gestartet , 9 gm Viel.Bis 1580 Kubikzentimeter : 8 Runden gleich 182,48
Kilometer : 1. Mans -Cngtnnd <CNA > 1:38,33 gleich
111,1 Stdkm , 2 Rnekch-Schweiz (Maserati ! 1:39,02
gleich 110  6 Stdkm , 3. Rose Richards -England (ENA!1:40,15 Stdkm , 4. Segman -Enaland (ENA ! 1:40,18.3
Stdkm , 14 gestartet , 8 am Viel,

Bis 888 Kubikzentimeter : 8 Runden gleich (82,18
Kilometer : 1. Koblrgusch-Tenischignd lMG .s 1:50,22,3
gleich 90.2 Swkm , 2. ?Zrou-Englgnd (MG, ! 1:5t,30.2
gleich 05,70 Sidkm 3, NrndeS -Dentschlnnd (MG,!
1:56,13. 7 gestartet , 3 am Viel,

Ulm 94 — Sportfreude Eßlingen 3:2 (2:2)
Vor etwa (260 Zuschauern kam im Ulmer

Stadion das Pokalspiel zwischen Ulm 94
und Eßlingen  zum Nustrag , das die
Ulmer erst in der Verlängerung zu ihren
Gunsten entscheiden konnten. Ulm 94 hat
das Spiel durch besseres Stehvermögen und
durch die besser arbeitende Läuferreihe ver¬
dient gewonnn. Die erste Hälfte verlief ziem¬
lich ausgeglichen; Eßlingen verstand es aber
besser, die gebotenen Torgelegenheiten aus-
zunüüon, auch war der Sturm weitaus ge¬
fährlicher.

VfB. Stuttgart — Eintracht Stuttgart
7:0 (4:0)

Zum letzten Prvbegatvpp vor dem End¬
spiel um die Deutsche Meisterschaft verpflich¬
tete der BsB. den Kreisligisten Eintracht
Stuttgart.  Bei der Meistermannschaft
fehlten Kapp und Weidner  und in der
ersten Halbzeit auch Bökle; Koch  spielte
Verteidiger , während Rechtsaußen Kraft
stürmte. Ohne sich jemals voll einznsetzen.
war der BsB. seinem Trainingspartner in
allen Teilen haushoch überlegen und bewies
durch hervorragende Feldleistungen wie auch
durch prächtige Tore , daß er sich in aller-

>bester Verfassung befindet.
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